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worinne 
alle Weitlaͤufftigkeit vermieden, und dennoch gantz deut⸗ 
lich und umſtaͤndlich allerhand ſothane neu⸗ erfundene Vortheile an 
die Hand gegeben werden, vermoͤge welcher einer in kurtzer Zeit alles, 
„ was zu dieſer Wiſſenſchafft gehoͤret, ſattſam begreiffen kan. 


Sum Nutzen, 


Nicht allein derer, fo ſich im General⸗Baß uͤben, ſondern auch aller 
andern Inſtrumentiſten und Vocaliſten, welche einen rechten Grund in 
der Mufic zu legen ſich befleißigen, herausgegeben 
von 


Odd Keller, Capitaine, 


Dritte Auflage. 
wi einer Vorrede des Herrn Daniel Sol andere 


Prof. Jur. Patr. & Rom. — fal. 


| Hamburg, 
EL finden bey Eprifian e 1743. 
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05 ge Ame werden, * was bien SR 905 ricus 
und andere anführen, als welches von ſelbſten hinweg fällt, 
S wenn man ewege, "von bieſe wie andere Wiſſ enſchaff ten dem 


= | 2 Mis⸗ 


Vorrede. 

Misbrauch unterworffen ſind. Es kommt hauptſaͤchlich darauf an, 
daß die Abſichten richtig aus einander geſetzet werden. Oberwehnter 
Urſache wegen wiſſen wir auch, daß die Muſique von den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten her im Orient gebraucht worden, nachhero in Grie⸗ 
chenland, von da nach Italien und Occident und ſo ferner in 
dieſe Nordiſche Laͤnder gekommen, welches die Hiftoria literaria 
bezeuget. Daraus erhellet klahr, daß deren Meynung nicht 
wohl gegruͤndet, die dafür halten, daß die Muſtque in einem 
wohleingerichteten Staat nicht zu dulden; unter welche Ulricus 
/swinglius zu zehlen, welcher beyde Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Muſique in der Kirchen abſchaffen wollen, ob fihon die Juden 
ſelbſt ſolche unter ihrem Gottesdienſte gebrauchen laſſen, auch 
die Creter, wie Mlianus und Athenæus bezeugen, ihre Geſetze 
Geſangsweiſe verfaſſet, wohl wiſſend, daß dieſelbe nicht weni⸗ 
ger ein Mittel die Sinnen zu bewegen ſey; Daher auch die A⸗ 
rianer ſich derſelben zu Ausbreitung ihrer Saͤtze bedienet, weil 
ſie zu einer Nation biegſamen und artigen Auffuͤhrung eine ſiche⸗ 
re Probe abgiebt, ſo ferne ſelbige recht eingerichtet und geliebet 
wird. Und iſt der Muſique ihr Eintritt und Wuͤrckung in unſer 
Leben beyde civil und moraliſch, ob uns ſchon davon noch nicht 
mehr als die diſciplinariſche kund it, Wie die Chineſer denſel⸗ 
ben Endzweck durch die Thon⸗Kunſt zu erhalten geſuchet, be⸗ 
weiſet gnugſam die Defcription de l' empire de la Chine par J. 
B. du Halde, wobey auch D. Joh. Wilh. Albrechts vortrefflicher 
Tractat de affectibus Muſices in corpus animatum zu leſen wohl 
verdient, unterſchiedlicher anderer zu geſchweigen. Demnach 
muß der werthen Muſique ihr Werth um ſo viel weniger auf ei⸗ 
nes eintzigen Menſchen oder einer beſondern Nation Bay 

| N ruhen, 


21 


Vorrede. 
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ruhen, als deren Beurtheilung offt durch der Zeiten Umwechſe⸗ 


lungen, der Temperamenten Unterſcheid und dergleichen Urſa⸗ 
chen mehr veraͤndert wird. Dahero auch das Italiaͤniſche Sprich⸗ 


wort: Non e bello, quel ch’e bello, ma che piace, bey an- 


dern nicht Stich haͤlt, als nur bey denen, die quel ch'e bello 


verſtehen, und dahero in dieſem Falle rechtmaͤßige Richter ſind, 


alldieweil dasjenige ins beſondere bello heiſſen muß, was an ſich 
ſelber gut und nach ſeiner Art vollkommen iſt, und ſolcher ge⸗ 
ſtalt zu folge ſeiner Regeln und Ordnung unſere Seelen und 
Sinnen zu einer lieblichen Veraͤnderung erwecket, welches nicht 


anders als nach ſeinem Weſen zur Ehre des Schoͤpfers und des 
Menſchen Nutzen gereichen kan; Da hingegen che piace dieſe 


hohe Abſichten grauſam verdirbet. Und beſtehet le bon geut 


oder der rechte Geſchmack darinnen, daß man das beſte und voll⸗ 


kommenſte in einem jeden Dinge von dem unrichtigen und mittel⸗ 
mäßigen zu unterſcheiden vermoͤgend fen, welches in der Muſique 
ohne Beobachtung der unterſchiedlichen Veraͤnderungen, ſo der 
Thone Theoria und Wuͤrckung bey uns erwecket, nicht geſchehen 


kan. Und obgleich die Muſicaliſche Ubung zu unſern Zeiten ſehr 


hoch und gleichtam uf die Spitze eines gehſtuͤrtzigen Felſen geſtie⸗ 


gen, ſo iſt doch zu beklagen, daß die Theoria nicht vermoͤgend 


geweſen, dahin uberall nachzudringen, daher es gekommen, 
daß der Schatten offt groͤſſer worden, als der Coͤrper ſelbſt, und 
der Muſique wahre Geſtalt und Weſen verfaͤlſcht. 5 

Aus dem, was nun kuͤrtzlich geſaget worden, findet man 


leichtlich, welchen Ruhm diejenigen mit Recht verdienen, welche 


die nach einer aͤchten Lheoria Muſica klingende Saite mit Ver⸗ 
ſtande beruͤhren. in 
Re N 3 Gegen- 


Vorrede. 
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Gegenwaͤrtigen Werckes Herr Autor, muß in Anſehung 
der neuen Wahrheiten, deren nuͤtzlichen Anbringen und ſinnrei⸗ 
chen Ausführung mit Recht Erfinder und Original alles deſſen, 
was dieſer fein Lehr reicher Tractat enthalt, genannt werden. 
Denn hier wirſt du, geneigter Leſer, ſo gleich deutlich auf die 
wichtigſten Muſicaliſchen Wahrheiten geführet, die in einer fo 
vollſtaͤndigen Kuͤrtze und zu allerley Faͤhigkeit angebrachten Me: 
thode zuſammen verknuͤpffet ſind; dannenhero fie auch um fo 
vielmehr deine reiffe Betrachtung verdienet. Indeſſen waͤre es 
was uͤberfluͤßiges, von dieſes wohlverdienten Mannes Ruhme 
viel zu melden, nachdem Er durch dieſes Werck ohne dem eine fo 
allgemeine berühmte Probe an den Tag geleget; ſondern ſchaͤtze 
mirs allein fuͤr einen ſonderbahren Vortheil, eine ſo angenehme 
Gelegenheit zu haben, unter mehren Muſic liebenden darinnen 
uͤbereinzuſtimmen 1 0 ; 


Upfal d. 17. Ockobr. 
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Der General⸗Baß, fü auch Baflus continuus genannt wird, iſt das 
u Fundament der gantzen Muſic, und beſtehet in einer von Ludovico 
Fl Viadana, einem Welſchen, ums Jahr Chriſti 1605. erfundenen und zu 
b Verſtaͤrckung der Muſie ſehr noͤthigen und nuͤtzlichen Wiſſenſchafft, 
A vermoͤge welcher einer die contenta der Harmonie, nach Anleitung 
I richtiger und mit der Compofition uͤbereinſtimmenden Grund⸗Saͤ⸗ 
AL tze, aus dem bloſſen Baſſe extrahiret, und alſo unterſchiedliche Stim⸗ 
Ee men, ſo mit den dazu gemachten Partien vollkommen accordiren, 
augenblicklich auf ſeinem hiezu dienlichen Inſtrument mit ſpielet. 
Dierſelbe aber wird geſpielet auf viel: oder vollſtimmigen Inſtrumenten, 
als da ſind Clavir, Laute, Theorbe, Calichon, Pandor, auch wohl Viola di 
gambaʒ ja man tractiret ihn gar auf der Guitarre, ſo gut ſichs thun laßt. Indeſſen 
iſt das Clavir doch das Haupt⸗Inſtrument zum General Bas, in Betrachtung, 
daß man bey den andern ſehr viel Difficultaͤten findet. Daß aber der beruͤhmte 
Sylvius Leopold Weiſs auf ſeiner Laute was rechtſchaffenes accompagniren und 
auf demſelben das praͤſtiren kan, was andere muͤſſen bleiben laſſen, ſolches iſt 
mehr ſeiner Geſchicklichkeit als dem Inſtrument zuzuſchreiben. 
In dieſem Wercke aber hat man fein Abſehen inſonderheit auf das Clavir ges 
| all, ungeachtet man auf andern Inſtrumenten fich deſſen auch bedienen 
kan. JJ [ | 
Alles was nun ein Accompagniſte vom General: Baffe wiſſen muß, ſoll 
a nunmehro in ſieben Capiteln ae güne erden, deren Einhalt ſeyn RUN 
ie ER | we; 5 I. Von 
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CAPYVT I. 


1. Von den Intervallen, Accorden, Nec der Scimmen, und 
unterſchiedlichen andern Vorfaͤllen. 

2. Vom Gebrauch der Signaturen. „ 

3. Von der Thone natuͤrlichen Ambituund ee e i 
4. Von den extraordinairen Satzen, ſo von den RAN REIT 

5. Von der Ausweichung der Thone. | 

6. Von der Beſchaffenheit der Eonſonantien. i 

7. Von der Praxi der Diſſonantien. | 


5 Fr 1 
Von den Intervallen, Accorden, Reguleung der 
Stimmen, und unterſchiedlichen andern Vorfaͤllen. 
er Einhalt dieſes Capitels haͤtte zwar in unterſchiedliche Capita ge 
bracht werden koͤnnen, weil aber die Teutſchen gemeiniglich den In⸗ 


cipienten dergleichen Reguln, ohne viele Eintheilungen davon zu ma⸗ 
5 1 dergeſtalt vorzuſchreiben gewohnt ſind, ſo mag es auch hier dabey ver⸗ 
eiben. 
1. Vor allen Dingen ſoll ein Lernender erſt die im Accompagnement 
vorkommenden Intervalla und die Ziffern, fo dieſelben erprümiren, ee 8 
ſich angelegen ſeyn laſſen. Solche ſind 


Intervalla, Die Ziffern, welche die 
“ De Inter valla anden ten. 
Secunda 0 „„ 
Tertia 5 een a: 
ita . 4 
5 Quinta a 5 8 5 
Ense, 55 — \ 6 
| Septima Rune 7 
„5 * 8 
Nona 05 8 8 9 


Wenn dieſe Inter valla mehr erhöͤhet oder erniedriget werden ſollen, alsin 
een Syſtemate ask erfordert wird; fo muß folches durch gewoifte 


igna = 


C.ArP/VIT: I 7 3 
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Weil aber in dieſem gantzen Wercke keine andere als die im General Baſs 
oder Harmonia vorkommende Inter valla tractiret werden, und mancher den: 
noch alle die andern auch gerne kennen möchte, fo hat man nicht unterlaſſen 


wollen, ſie ſaͤmptlich hierher zu ſetzen. 
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B55 
27. ĩͤ Se Le: Lu nl np ya ap: sam vn 
Diäer Uniſonus beſtehet aus zween gleichen Sonis und iſt alſo kein intervallum. g 

Die Secunda major beſtehet aus einem gantzen Thon. 

Die Secunda minor beſtehet aus einem groſſen halben Thon, „oder es iſt 
gleichviel, wenn ich ſage, ihr Intervallum ſey ein Semitonium majus. | 

Die Secunda ſuperflua beſtehet aus einem gantzen Thon, und einem kleinen 
halben Thon. | 


DieSecunda diminuta beſtehet aus einem Eleinen Salben Then, oder ihr In- 
ter vallum iſt ein Semitonium minus. | 
Die Tertiamajor beſtehet aus zween Thonen. 
Die Tertia minor beſtehet aus einem Thon und aus einem groffen halben 
Thon. 
Die Tertia ſuperflua beſtehet aus wen Thonen und einem kleinen halten 
Thon. 8 
Diäie Tertia didit beſtehet aus zween groſſen halben Thonen. a 
Die Quarta beſtehet aus zween Thonen und einem groſſen hal ben ee 
Die (Varta ſuperflua beſtehet aus drey Thonen. 
Die (Varta diminuta beſtehet aus einem Thone und zween groſſen halbe 
Thonen. 
Die Quinta beſtehet aus drey Thonen und einem groſſen halben Then. 
Die Quinta ſuperflua beſtehet aus vier Thonen. | 
Die falſche gung 1 5 aus zween 5 und zwa 1 giofen Sat 
Thonen. 


90 


BAD N. . 2 
er Die Scxta, ger becher aus vier Thonen und einem groſſen halben 


ji 
ö = Die 8 minor beſtehet aus drey Thonen und nem, groſſen halben 
2 onen. 
Die Septa ſuper lun beſteher aus fünff Thonen. 0 
20 Die Sexta diminuta beſtehet aus zween Thonen und drey groſſen halben 
onen. 8 | | 
Die Septima major beſtehet aus fuͤnff Thonen und einem groſſen halben 


Thon. 
5 ie, minor beſtehet aus vier Thonen und zween groſſen hal lben 
Thonen. 
= Die Septima diminuta beſtehet aus drey Thonen und drey groſſen halben 
0 honen. 
5 Die Septima fuperflua beſtehet in fünf Thonen, einem grofen und ei 
nem kleinen halben Thone, und ſoll nur um ein Comma kleiner als eine Octava 
ia Ein ſo unnüßes Intervallum aber iſt auf unſern heutigen Claviren nicht 
zu finden. 
Die Octava beſtehet aus fuͤnff Thonen und zween groſſen halben Thonen. 
Fa Die Octava füperflua beſtehet aus ſechs Thonen und einem groſſen halben 
Thöne, 
IE Octava diminuta beſtehet aus vier Thonen und dreh groſſen halben 
1 
20 Die Nona major beſtehet aus ſechs Thonen und zween groſſen halben 
Thonen. 
b Die Nona minor beſtehet aus ran Thonen und drey grofſen halben 
8 Die Nonathperfluabefleraug ſechs Thonen, zwe en grofen undeinem 
kleinen halben Thon. 
Hieruͤber folget hi erbey ein Zeiger, deſſen iunerſter Theil mit den Buch⸗ 
ſtaben ſich herum drehen laͤſſet, und alle die im General⸗Daſs vorkommende 
Inter valla weiſet. Derſelbe iſt alſo zu verſtehen: e ich das C unter die 


Ocdavam und Uniſonum ſetze, ſo finde i ich alle Inter valla zum C, denn Cis iſt 


Vendor und Nona minor, her 5 iſt D die Secunda major und Nona 
. / | 3 major, 


= 


a CAP VT 1 


major, als denn folget Dis, welches die Lertia minor und Secunda ſuperfſua iſt, 
und fo weiter. Will ich aber alle Intervalla zu D wiſſen, fo drehe ich nur ) 
unter die Octavam und Unifonum, fo werde ich alſobald alle Inrervalla zum)? 
vor Augen ſehen. Item, wenn ein Diſcipul wiſſen wolte, was die Sexta ma- 

jor zu Fis wäre, ſo duͤrffte er nur Fis unter Octavam und Unifonum drehen, 
dann wuͤrde er finden, daß Dis die Sexta major dazu ſey. Und fo kan man es 
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mit allen andern machen. 
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Durch eine edergleichen Vorſtellung bekommt ein Lernender eine gute Idee, 
wann er dadurch handgreiflich ſiehet, daß die Mufic in 12 Chromatiſchen Clavi 
bus oder halben Thonen beſtehe, und daß daher im Umdrehen die Intervalla im⸗ 
mer zu allen zwölffen paſſen. 

Sonſten werden die Inter valla, nehmlich die Con und Diſſonantien, einge⸗ 
theilet in natuͤrliche und zufaͤllige, oder in naturales und accidentales. 

Naturales ſind diejenige, ſo man brauchet, wie ſie ſich in jedem mit Roder 
b oder mit nichts vorne beym Schluͤſſel bezeichneten Syſtemate natuͤrlich finden. 
Es wird Cap. III. von den Schematibus der Dur- Thone von andern naturalibus 
Ea und muß man ſich huͤten, damit nicht eins mit dem andern confundi⸗ 
ret werde. 

Accidentales hingegen nennet man, wann dieſelbe bey einer Note oder bey 
einer Signatur mit einem Erhoͤhungs⸗ oder Erniedrigungs⸗Zeichen K oder b. 
item mit dem k hoͤher oder niedriger gemacht werden „wie aus folgenden weni⸗ 
am Bee ſolches gnugſam zu erſehen. | 
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1 0 enen 
II. Ju einer im General⸗ Baß vorkommenden Note geben voc dreh 
Stimmen, nehmlich Tertia, Quinta und Oktava. | 
Es iſt daher hoͤchſtnoͤthig „daß ein Incipient die Accorde machen lerne, 


damit er darinne nicht zweifelhafft ſey. Denjenigen zum beſten, ſo A 
noch 55 gnugſam unterwieſen, ſind folgende Tabellen aufgeſetzt. 
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Die Aecorde mit 


mm 


he Accorde mit 


A m u 777... 


Die Accorde mit 


den natuͤrlichen den groſſen er den kleinen Ter⸗ 
Tertie. f bi; tien. 
„ e ee 
leer seele alsslels 
erelg|ec Ba ce dis ge 
= ee (etleiul er ae 
e rein ale I 
dis g bp. dis dis g b dis dis fs b dis 
de e eee 
san, Sun ee 
fis A eis lis fis b Jcis fis fis a cis f18 
JJ... Baar 
25 K de gs S8 e d es (eis b 48 58 
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117. Ib ake 
las men, Keen 


Man hätte eine eintzige Tabelle ſo rubriciren koͤnnen, daß ſie alle dreye 


darinne haͤtten konnen begriffen ſeyn, indem bieſelbe ohnedem nur durch die Ter⸗ 


tien unterſchieden: Allein um einem Anfänger deutlicher zu ſeyn, hat man lieber 
drey leparate Tabellen entworffen. Doch muß man nicht dencken, daß dieſe 
drey Tabellen auch dreyerley Tertien aufzuweiſen haͤtten, maßen wir nur all⸗ 
hier mit den groſſen und klemen⸗ 25 e und die natuͤrlichen in der e 

eben 


SE PD 9 


— — || 
ebenfals cel 0185 theils minores ſind, und nur darum natürliche Tertien 
genannt werden, weil fie dieſes Intervallum ohne Hinbeyſetzung eines X oder 
b ausmachen. Dieſe naturliche Tabelle iſt inſonderheit fuͤr Kinder und andere 
annoch rohe Incipienten, die nur fuͤrs erſte ſo crafle das Intervallum einer Ter⸗ 
tie ſollen kennen lernen. 

III. Die Griffe muͤſſen ſo verandert werden, daß bald die Teri, bald die 
Quinta, bald die Octava oben zu liegen kommen. 

IV. Es gerathen aber beyde Hände unterweilen fü nahe zuſammen, daß 
die rechte den volligen Accord von drey Stimmen nicht haben kan, alsdann wird | 
eee e j e ae als: | 
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BR 
eo an f ch ſelbſt nichts Weggelaſſenes, ndern vielmehreine Ver⸗ 
FERN ren Partien iſt, weil e die einen Unifonum PROB 


und een ſind: 


b e 


. v. Was . die Tertien, und zwar, wenn man die majores oder | 
minores greiffen ſolle, fo iſt zu wiſſen, daß man fie ſo nehmen muͤſſe, wie ſie ſich im 
Syſtemate ſelbſt angeben, da man dann zuzuſehen, ob nicht vorne beym Schluͤſſel 
das oder b vorgezeichnet, damitkeine unrechte Pertia angeſchlagen werde. 
VI. Wann zwo Baß⸗Noten um einen Grad ſteigen oder fallen, fü braucht 
man den motum contrarium, das iſt: Wann der Baß um einen Grad ſteiget, 
ſo muͤſſen die Ober: Stimmen demſelben entgegen gehen oder fallen; dagegen 
5 W um einen Grad fällt, io muͤſſen die andern Partien aufwerts gehen, : 
B Sei 


5 6 im 


. er 


| Weil igt vom motu geredet worden / ſo iſt bey der Belegenheit it zubemer⸗ 
den, daß derſelbe zweyerley ſey, als rectus, wenn die Stimmen 2 5 ſtei⸗ 
gen oder fallen. 2) contrarius, wann, indem eine Stimme ſteigt, die andere 
hingegen faͤllt. Einige ſetzen noch 3) hinzu den motum e, wann die er 
u Stimmeruhet, die andere aber fortgehet. 
| VII. Es muͤſſen weder im General⸗Baß noch ſonſten in der Mute zwo 
Ouinten oder Octaven mit einander fortgehen. Und darum iſt der motus con 
trarius in acht zu nehmen, vermoͤge welchem man dieſe vitia vermeiden kant. 
Was ſonſt noch mehr vor vitidſe Gaͤnge ſind, vor welche man ſich in acht 
zu nehmen, wird dieſes Eapitels Reg. 14. und Cap. VI. an dem Orte, wo von 
den vollkommenen Conſonantien gehandelt wird, lehren. 

VIII. Wannzwo Noten um ein Semitoniumſteigen oder fallen, ſo 90h 
ret zur unterſten und tiefſten die Sexta. 

Doch dieſe Regul iſt im dritten Capitel begreiflicher, und kan der Ambi. 

tus eines jeden Thones die Sache am beſten erlaͤutern. 


IX. Wann unter zwo Noten eine um eine Tertz ſteiget, und die andere 


oder folgende hat das x oder b oder auch wohl 0 vor N ch, ſo gehöret ſothanes a 
ſignum auch vor die erſte Note. 


X. Alſo auch, wann unter zwo Noten eine um eine Tertz fälle, und die | 


erſte hat das N oder b oder auch k vor ſich, ſo gehoͤret ſolches Zeichen auch über 
die andere Note. 


Xl. Wann nach zwo um einen Grad ſteigenden oder fallenden geſchwin⸗ 
den Noten ein Sprung folget, ſo wird zur erſten geſchwinden Note der Accord 
genommen, ſo zur letzten gehoͤrt. Wird alſo in folgendem erſten Exempel der 
gantze g Accord zum e en im 1 greift m an 8 was 
eee zum dünn er Ä | 
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XL Wann vier zuſammengezogene Sechzehn- Theife oder Achtel 
gradatim auf oder nieder gehen, ſo accordiret man, wann es nicht zu ges 
ſchwinde gehet, zur erſten und dritten Note; gehet es aber ſehr geſchwind, 
ſo ſchlaͤgt man auch wohl nur zur erſten an, und laͤßt die andern drey durch⸗ 
gehen. Geſchwinde Viertel pflegen auf bemeldete Weiſe tractiret zu 
erden. SHE nn | 
Nota. Es haben die Noten von gleichem valore nicht allein quantitatem 
extrinſecam, ſondern auch intrinſecam, vermoͤge welcher fie zwar auſſerlich 
eine wie die andre gleich langſam oder gleich geſchwinde tractiret werden Fön: 
nen, innerlich aber iſt die eine lang, die andre kurtz. Zum Exempel, es wären 
in einem Tacte acht Achteltheile, da waͤre nach der innerſten Geltung die erſte 
lang, die andre kurtz, die dritte lang, die vierte kurtz, die fünffte lang, die 
ſechſte kurtz und ſo weiter, da ſie doch nach ihrer aͤuſſerlichen Geltung eine wie 
die andre gleich lang oder gleich kurtz ausgehalten werden mochten. Und al⸗ 
ſo wirds auch mit den Sechzehntheilen und geſchwinden Vierteln gehalten. 
Dieſes iſt alſo die Urſache, warum in der obigen Regul der Accord in ſol⸗ 
chem Vorfall nur zur erſten, dritten und fuͤnfften Note, als die quantitate in- 
trineca lang ſind, angeſchlagen werden ſoll. In der Vocal⸗Muſic muß ſich ein 
Componiſte huͤten, in Unterlegung des Textes wider die innerliche Quantitat 
:. pe 0 een Ä 


— 


| Vondergleichen lauffenden, und theils mit Springen vermiſchten No⸗ 
ten, haͤtte man eine weitlaͤufftige Materie abzuhandeln, die vielleicht noch groͤſ⸗ 
ſer als dieſes gantze Werck anwachſen koͤnte, inſonderheit wann man alles mit 
Exempeln illuſtriren wolte, und ſolches wuͤrde einem Ecolier dennoch keinen 
ſoͤnderlichen Nutzen ſchaffen, wo nicht etwan der ulus ihn fo weit gebracht, daß 
er urtheilen koͤnne, welches die Fundamental⸗Noten ſeyn, und wo ſie changi⸗ 
ren, da alsdenn ein neuer Accord erfordert wuͤrde. „ 1 
VIII. Wokurtze Pauſen, die nach ihrer innerlichen Quantität lang find, 
Lorkommen, als Sechzehn⸗Theils⸗ oder geſchwinde Achtel⸗ und Viertel⸗Pau⸗ 
ſen, ſo pauſiret zwar die Baß⸗Stimme dieſelben, allein die andern Partien 
kehren ſich nicht daran, ſondern, ſo lange der Baß pauſiret, faͤnget die rechte 
Hand ſchon an die Harmonie der auf die Pauſe folgenden Note vorzuſchlagen. 


Hiebey iſt ein Exempel! 5 | 


3 IV. Die iche pie müſenſopiel möglich, vermieden e 
Eine falſche Relation oder relatio non harmonica iſt, wann zwo auf ein⸗ 
ander folgende Concordantzen in die feen einen e det UF IAFRGE 
wie nachgeſetztes nge 5 7 


m uarta u Od in N in Emde Fi 
ſuperflua deficiente |  Aperfun. minori 


Doch die eine in 3 5 Aber wo awo Tr er es ar adatim 
ee muß ſehr offt mit paßiren. 
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Zn a u 
And ald bar . man n auch vor or den Sprügen; ; ge eine che eiaion 
wenden Sn 0 in al 30 . 4 ſind folgende: x 


nn Wirwohkfich rlüne die Kalle Nur Danone Gesche vor⸗ 
f ) is hafen, „ und kani in der Vollſtimmigkeit auch ſo genau nicht genommen 
NV. 2 30, die Worte” Talto ſolo unter dem General Baß ſtehen, da wird 
der Baß gantz ſchlecht und ohne Accompagnement geſpielet, bis Accompagna- 
mento oder Accor doſtehet, oder auch Signaturen ſich einfinden. 2 
2. XVEL Der Baß pfleget auch wohl gleichſam einen Ausfall in eine Ober⸗ 
Stimme zu thun, der General⸗Baßiſte muß ſich aber an nichts kehren, ſon⸗ 
dern bey ſeinem ordinairen Accolnpagnement bleiben. Und ob gleich in fol⸗ 
gendem Exempel die darüber ſtehende ignaturen ſchon im Baſſe mit anſchla⸗ 
gen, f oft 0 die ee R Griffe thun. 
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VIX. Mit der Rechten greiffet man auf dem Clavire bis etwan e oder f 
und nicht gerne höher, es waͤre denn 1) daß an ſtatt des Baß Schlaͤſſels eine 
andere Clavis fignata verurſachte, daß die lincke Hand ſehr hoch hinauf ſtiege, 
wodurch die Rechte genoͤthiget wuͤrde auch höher zu greiffen; oder aber 2) 


n 8 


im 


ſpielte, daß die Rechte der Lincken au 


ch Raum laſ⸗ 


zu 
h 


ieb 


Stimme ſpielete, ſo muß dennoch, und inſonderheit in den Spruͤngen, der 
Daumen das ſeinige allemahl mit zu thun nicht ausgeſchloſſen werden. 

| XXI. Derjenige, ſo den General⸗Baß fundamentaliter erlernen will, muß 
ſich erſt denſelben vierſtimmig zu ſpielen befleißigen, da man denn auf die ge⸗ 
woͤhnlichſte Art meiſt in der Rechten drey Stimmen, in der Lincken aber den 
bloſſen Baß fuͤhren kan, welcher Octaven⸗weiſe einher zu gehen pfleget, wo 
nicht die Geſchwindigkeit der Noten / oder auch bey noch nicht Erwachſenen die 
allzu kleinen Haͤnde eine Hinderung verurſachen: Denn es gehoͤrt mehr Kunſt 
zu untadelhaffter Einrichtung der Partien im vierſtimmigen Accompagne⸗ 
ment, als wenn man 5. 6. 7. und mehr Stimmen zugleich anſchlaͤgt. Indeſ⸗ 
ſen kan aber einer auch ſein Accompagnement, wanns noͤthig iſt, und inſonder⸗ 
heit bey einer vollſtimmigen Muſte, verſtaͤrcken und alles greiffen, was er mit bey: 
den Faͤuſten faſſen kan, und zwar ſo, daß zwiſchen beyden Haͤnden kein allzu⸗ 
groſſes vacuum ſey; und ob es zwar nicht ſo rein herauskoͤmmt, als beym vier⸗ 
ſtimmigen Accompagnement, ſo bedecket doch die Menge der Partien die vitia 
dergeſtalt, daß das Ohr damit zufrieden ſeyn kan. Indeſſen ſoll man dahin ſehen, 
daß die aͤuſſerſten Stimmen, als nehmlich die allerunterſte, und allerober⸗ 
ſte gegen einander nicht vitios ſeyn. Dergleichen vollſtimmiger Gene⸗ 
8 ehen. . nur auf beſaiteten Inſtrumenten, nicht aber auf Pfeiff Werck zu 

Wien e ee N eee 
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„l Wenn ein Alt⸗ oder Tenor⸗Schluͤſſel vorkommt, fo ſoll man 
nicht eine Octave tieffer noch auch mit lauter Oetayen in der Lincken ſpielen; 
denn daß ein Autor das Fundament ſo hoch geſetzet, iſt die Urſache ») weil eine 
ſchon alte Compoſttions⸗Regul erfordert, daß der Baß nicht immer in der Tiefe 
fe, und eben fo wohl nicht allezeit in der Höhe ſich aufhalten, ſondern 1 
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gute Aung obſerviren ſoll. 2) Weil eine Ober⸗Stimme offt ſo hoch 
gute ſelung obſerviren ſoll. 2) Weil eine Ober Stimme offt ſo hoch 
ſteiget, daß, wenn der Baß in der Tieffe einher gehen ſolte, es eine allzugroſſe 
Diſtantz zwiſchen den Stimmen verurſachen wuͤrde. NEN 


Ber Die Ueberſchlaͤge in der oberſten Stimme helffen nicht wenig hiezu: 


dan, (wenn man entre ale erden len 


ee: a | fo wäre es doch uf BI — 2 
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Die Tertien tragen auch das ihrige mit bey, und ſind ſo wohl in der ober⸗ 


ſten Stimme als in einer Mittel Partie anzubringen, als: 
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Wann eine Stimme um eine Terz ſpringt, kan man das leere Spa⸗ 
b tium dura. 


Anſtatt 


en das i Brechen oder Nachſchlagen klingt nicht 1 Ba daß 
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Wen, auch in den andern, gar ng 228 wenn man ſie 5 
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ja es kans auch die lincke Hand, ob ſie gieich den Baß i in Lacht zu nehmen, zu 
gleich mit verrichten. 

Ein Trillo kan man offt im Baſſe anbringen, es läßt fi ch auch zuweilen 
in der rechten Hand thun, inſonderheit, wenn bey nicht allzugeſchwindem Tact 
ein Franſitus in Tertiam geſchicht, da es dann nicht übel auf der durchgehenden f 
Note lautet. Doch fol man behutſam damit umgehen, daß man nicht eben in 
allen Cadentzen und dergleichen Vorfaͤllen in der Rechten immer trillert, und 
dadurch dem Sanger, oder Inſtrumentiſten ins Ampt lr und ihn dadurch 
verdrießlich macht. > 

Die Mordenten, oder (wie fie ie etliche nennen) 
die Triller von unten auf, konnen nicht ſelten in der 
| Mittel ; Stimme gebraucht werden und wuͤrde ſichs 
in beygefuͤgtem Exempel in der e Partie . 


© e thun laſſen und zwar mit h und o re 


Unterweilen kan man das e anbeingen , welches nicht cht gerin⸗ 
gen Effect thut. Ein Harpeggio aber iſt, wenn man einen wenig oder viel⸗ 


ſtimmigen Griff an ſtatt deſſen, daß er zugleich gegriffen werden ſolte, nach ein⸗ 


ander anſchlaͤgt, und ſolches geſchicht bald in der Rechten bald in der Lincken, 
ja auch wohl mit beyden Haͤnden: und dieſes laͤßt ſich auf ſehr vielerley Arth 
practieiren. 

Die Schleifer laſſen ſich auch ſo wohl im Bar als Ober „Partien appli 


Wann eine einſtimmige Diece ein gewiſſes Thema oder Subjeckum hat 
ſoll man zuſehen, wie im General⸗Baſſe die rechte Hand ſolches ebenfals s imi⸗ 
tiren koͤnne. Doch dieſes kan man von Anfaͤngern nicht praͤtendiren. 

Nur dieſes wenige hat man von der Auszierung des General Baſſt s an⸗ 
führen wollen, weil es ohnedem unmuͤglich iſt, alles ſo genau zu beschreiben. 
In der Mattheſoniſchen Organiſten Probe wird einer gnugſame An leitung | 
hiezu antreffen. 8 


XXIV. Ein Recitatib iſt ein beſonde rer Stylus, ſo Barrel de Don je als 
inder Mufi I | 
f An. 


eiren. 
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Anlangend die Poeſte, ſo muß ein Muſicus auch davon urtheilen koͤn⸗ 
nen, ob er gleich ſelbſt kein Poete iſt. Und daher kan folgendes zur kuͤrtzlichen 
Unterweiſung dienen. Ae een . 
Die Reeitativen kommen vor in Cantaten, Soliloquien, Serenaten, 
Orgtorien, Paſtorellen und Opern, und werden zwiſchen die Arien geſetzt. Die 
Verſe pflegen Jambiſcher Arth zu ſeyn, das iſt: Sie fangen ſich mit kurtzen 
Sylben an, als: Verſtand, beliebt, erwacht, bedencken ce. Doch kan biswei⸗ 
len eine Sententz, die was ſonderbahres ausdruͤcken ſoll, Trochaͤiſch oder Da: 
etyliſch ſeyn. Je weniger nun die Verſe von Sylben, je beſſer find fie zur Lom⸗ 
poſition. In den Reimen bedient ſich der Poet auch der Freyheit, daß er dies 
ſelben nicht eben allezeit auf einander folgen laͤßt, ſondern fie mehr als in ande⸗ 
rer Poeſie vermiſcht, da dann manche Zeile auch wohl dreymahl gereimt iſt, 
wohingegen auch zuweilen eine gar ungereimt ſtehen bleiben kan, wann es nur 
nicht zu offt geſchicht. Daneben muß eine gewoͤhnliche Schreib⸗Arth, welche 
gicht zu hoch, doch aber dabey finnreich iſt, gebrauchet werden. 
Anlangend die Mufie, fo muß ein General⸗Baſſiſte wiſſen 
I. Daß ſich der Vocaliſte niemahls an den Tact binde, ſondern feine 
Freyheit brauche, dannenhero die Singe Stimme allemahl über den General⸗ 
Baß geſchrieben zu ſeyn pfleget, damit der Accompagniſte ſich darnach richten 
Und nachgeben koͤnne. n HERR et | bf 
2. In der Ausweichung der Thone kehret man ih an keine Regul. Und 
weil manchesmahl eine Digreſſion in einen weit entlegenen Thon genommen 
wird, da die K oder b haͤuffig vor den Noten gefunden werden, ſo iſt nicht nur 
nöthig, daß einer die Schemata des dritten Capitels und den im ſechſten Capi⸗ 
tel befindlichen groſſen Circul im Kopfe habe und eines jeden Thones gehoͤrige 
Bezeichnung wiſſe, ſondern auch daß er das Fis dur und Dis moll nebſt deren 
Nachbarn in beyden Generibus fo wohl mit X als mit b practiciren fönne 
3. Der General⸗Baß wird hiezu fein vollſtimmig geſpielet, doch ſo, daß 
auf beſaiteten Inſtrumenten ein Griff nicht allemahl ſo gerade hinein plumpe, 
ſondern artig harpeggiret werde. u 3 
4. Das Harpeggio muß kurtz und nicht immer auf einerley Weiſe, ſon⸗ 
dern auf veraͤnderliche Art gemacht werden, worauf es ſtille liegt, bis wieder 
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eine neue Harmonie kommt. 
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95 3. Auf den Inſtrumentis pnevmaticis „als Orgein, Poſitiven und Re⸗ 
galen braucht man zwar das Harpeggio nicht ſo ſehr, hingegen aber, wann 
der Baß ſehr lange Noten zu halten, ſo nimmt man wohl zuweilen die Hand auf, 
und pauſiret bis zum nechſten Accord, um den Bocaliften defto deutlicher zu hoͤ⸗ 
ren, und niemanden mit dem lang⸗aushaltenden Geheule des Pfeiffwercks ei⸗ 
nen Eckel zu machen. or Ber we | N nn 


Keeitativen, und muß wohl in acht genommen werden, maſſen diefeibe bey ei⸗ 
nem unbezifferten Baſſe nicht immer aus der Vocal⸗Stimme, ſondern viel? 
mehr ex praxi gefunden werden kan. Und daher wuͤrde ein ungen bter, bey 
folgendem erſten Exempel zur zweyten Note d, weil die Ober⸗Stimme kan: 
iebt, diez und önehmen, da doch die Verkehrung der Partien 4 erfordert. 
In dem zweyten Exempel wird auch zur zweyten Baß Note oin der Ober⸗Stim̃e 
nur die bloſſe Sexta a angegeben, weil es aber eine Umwendung der Partien, 
fo gehöret + daruͤber. In dem dritten ſtehet über der erſten Baß⸗Note mit 
Signaturen alles, was dazu gceordiren ſoll; uber der zweyten aber ſtehet nichts, 
indeſſen iſt dieſelbe dennoch nichts anders, als eine Umwendung der Stimmen 
r 17806 7 5 . e a . N 2 15 1 7 | 8 N 8 . ER Ä 
und gebörersp daruͤber. Denn wann einer in dergleichen Fällen ſiehet, wie 
nach einer Diſſonantz eine Baß⸗Note folget, bey welcher keine Reſolution zu 
mae. ſo muß er ſchon urtheilen, daß es eine Umwendung der Partien ſeyn 
e e l 


Es wird Cap. VII. mehr v 


on den Umwendungen der Stimmen g 


APV N. “ 


4 77.5 hat auch eigene Final 15 adentzen, da dann, wann die Sing Stn, 
me begehen, ber 2 an 2 922 nachzuſchlagen 15 wie im folgenden 
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Et: Im end oder letzten Capitel werden ah — und da einige Anmer⸗ 
| Kunde 1 das Recitativ vorfallen. 


eu AT 


Ven ara der Signetimen. 
I. 


o o über eine 8 ein ſtehet, 8 . und 

Sry wenn eine Quinta dazu genommen werden ſoll, fo muß es allemahl⸗ 

die voͤllige ſehn, obgleich das Syftema eine andere enthalten solte. 

8 Wenn daher i in einem Safe aus dem F Der uber dem ei eee maſſen ein 
1 N | 


| F zu, und nicht die falſche, ob leich vorne beym 

Doch es xiſtiren auch caſtis, dad das überſtehende X nicht Tertiam jo 
em 0 gender minorem bedeutet. Sen Exempel: wenn ein Stuck — 
„ „ . 32 
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dem C dur gehet, findet ſich oͤffters das * vor dem D, ſo heißt die Note Dis, 
und giebt zu verſtehen, daß der Haupt⸗Thon C dur, woraus das Stück geſe⸗ 
tzet, nunmehro in Emoll gewichen ſey, iſt alſo beruͤhrtes Dis die Septima des 
E moll. Weil nun nicht! ſondern ts zur Baß Note Dis gegriffen werden ſoll, 
ſo ſetzen einige das x uber Dis, aus Beyſorge, es möchte ſonſt iemand die 
greuliche Lertiam diminutam, welche hier naturlich ſich angiebt, dazu nehmen: 
Wann dannenhero das * uͤber dem Dis ſich findet, ſo erhoͤhet es die Tertiam di- 
minutamfum einen halben Thon, und wird Tertia minor fis daraus. Alſo 
iſts auch, wenn ein Stuͤck aus dem D dur in tis moll weichet, allwo oft das x 
vor dem e ſich findet, da es dann eine gleiche Bewandniß mit dem bereits ange⸗ 
führten hat; und ſo weiter in andern Thonen. Da aber eines jeden Thons Se⸗ 
ptima natürlich keine andere als Tertiam minorem erfordert, fo geſchicht es auch 
nur ſelten, daß das unnoͤthige x drüber ſtehet, welches an einer ſolchen Stelle 
faſt mehr confundiret als illuſtriret. Wann ſonſt dieſes Zeichen uͤber einer 


Baß ⸗Note ſtehet, fo iſt dieſelbe gemeiniglich Dominans. Doch wo ein Moll. 


Stuͤcke dur aushaͤlt, ſo hat die Finalis ſolchen gleichfalls uͤber ſich. 5 
II. Hingegen wo b über der Baß⸗Note gefunden wird, nimmt man 
Tertiam minorenn. | 23 a 
III. Wann eine 2 über einer Note ſtehet, ſo wird die Quarta und Sexta 
dazu genommen. 5 er 55 | 
IV. Zu : gehoͤret noch die Sexta. | 


V. Weilauch die Secunda mit der Quinta vorzukommen pflegt, fo hat 
1 nur hiebey zu erinnern, daß man alsdann die Secundam verdoppeln 
muͤſſe. 3 VTV 
Vl. Wann eine Secunda ſuperfſua vorhanden, fo greifft man dazu 
Quartamfuperfiuam und Sextam. 1 Er, RAR. 
VII. Zu; gehoͤret noch die Seta. | 
VIII. Da 4 zftehet, gehoͤret zur Quarta annoch die Quinta und Octava, 
und die darauf folgendes bedeutet einen ordinairen Accord; man befleißige ſich 
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aber bey einer Cadentz zur z auch die zu nehmen. 


Weil dieſe Signatur zur Cadentz oder Formal⸗Clauſul gehört ſo iſt da⸗ 
bey zu erinnern, daß man beym Schluß derſelben die Quintam nicht 1 in 
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„ Und da Niefe Termini ner vorkommen, ſo hat man nicht umhin 
können, ſie hier mit einſtieſſen zu laſſen. Man kan aber die Clauſuln unter 
einander verwechſeln, daß bald dieſe bald d jene unten oder oben ſtehet; doch 
die N A 3 fat will Ae er unten alleine deze Von — 985 
Bi € a: 


5 | Gf Nr ll. 
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Clauſuln aber ſind die beyde, als die Diſcantiſtrende und die Tenonfirnde die | 
prineipalften,, indem dieſelbe die rechte Haupt Melodie fuhren. | 
Die Cadentzen verrichten in der Muſtc eben dasjenige, was in einer 
Schrifft der Punet thut, der allemahl die M e Daher ein Com⸗ 
poniſte, dieſelben oͤffters zu gebrauchen, ſich muß angelegen ſeyn laſſen. Doch 
in Fugen werden ſie nicht gerne 8 | 
Noch iſt in acht zu nehmen, daß nach a nicht immer die im Baſſe erwar⸗ 
tete Chorda finalı is, ſondern auch wohl eine gantzunvermuthete Note folge, oder 
aber, wo ja die Finalis im Buffe fi ich 9 N = 5 m ur mand): 
mahl die Septimam über ſich, als 


FE 


Man muß aber bey der Signatur 43 nicht ſo ſicher ſeyn, und etwan glatt 
ben, daß die z allemahl die groſſe Tertiam bedeute, weil fie auch denn und wenn 
die kleine erfordert, indem nicht alleine Chorda dominans, wovon bisher ge⸗ 
handelt worden, fündern auch Finalis dieſe e Signatur über ſich haben kan, da 
ee die Finalisin Moll natuͤrlich die kleine Tertz verträgt. N 

IX. Wo uͤber einer Baß Note die 4gantzallein ſtehet, fü gehöret Quin- | 
ta und Octava dazu, und dann folget bald darauf eine andere Note, bey welcher 
die Reſolution geſchicht, und a (fo iſt in te erſten e die 9 tion 
beyf, und in dem andern beyg. 


1 SEE 


X. Zu 4. nimmt man „ und Sextam. A 
XI. Zur Quartadiminuta, welche ſehr felten gebraucht wird, sei man 
die Sextam, fo man zu verdoppeln pflegt. f 
XII. Zur falſchen Quinta kommt Tertia und Sexta. | 
XIII. Zur Quinta füperflua, wann der Baß ſchon legt, wird seg 
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und Septima genommen. Liegt aber nicht der Baß vorher, fo kan man Tere. und 
Septimam dazu greiffen. Davon iſt ein mehrers im letzten Capitel zu lefen. 
XIV. Zus 6 kommt die Tertia und Octava. 
XV. Zu 65 nimmt man auch Teertiam und O&tavam. we 
VXVI. Zuggehöretdie Tertia. Hiebey iſt zu erinnern, daß dieſe Signatur 
eigentl uber der ſteigenden Quarta, wie auch über der ſteigendendeptima ihren Sitz 
habe, und per errorem offt über der Quarta mit; 6 oder 6 5, uͤber bemeldter Se- 
ptima aber mit 65 beziffert befunden werde: Daher dann noͤthig iſt, daß einer die 
Schemata des hierauf folgenden dritten Capitels wohl inne habe, und an dieſen 
bepden Stellen die nach einander gefegte Ziffern zu befferer Ausfüllung lieber zu⸗ 
gleich anſchlage. Bey dieſer Signatur fehlen auch die ungeuͤbten, daß fie zuwei⸗ 
len die s nicht lange genug liegen laſſen, ſondern fo accompagniren, wie unten ſub 
(a) zu ſehen, da doch dieſes Exempel ſo geſpielet werden muß, wie lub (b) gelehret 


x NS 


wird; denn der Thon iſt G dur, und iſt alfo die erſte Baß⸗Note c des Thones 


Quarta, und die uͤberſtehende 5 heiſt alsdann g, welches ſonſt eine reine Conſo⸗ 
nantz macht, hier aber als eine Diſſonantz hanthieret wird, und ſich reſolviren 
muß; Weil aber die Reſolution bey der zweyten und dritten Baß Note nicht ges 
ſchehen kan, fo muß der völlige Concentus liegen bleiben, bis bey der vierten Baͤß⸗ 
Note, welche dheiſt, daß g ſich in fis reſolviren kan. Die ſechſte Baß⸗Note heiſſet 
fis und iſt des Thones aufſteigende Septima mit;, und die uͤberſtehendeß iſt natuͤr⸗ 


llich hiezu die falſche Quinta c, nehmlich eine Diſſonantz, die auch fo lange liegen 


muß, dis ſieczelegenheit findet ſich einen Grad herunter ins hzu reſolviren, welches 
nicht eher als bey der letzten Baß⸗Note g geſchehenkan. ee 
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VVII. Wo? vorkommt, da greiffet man die Grand datt. Dir 
FB wird auch an ſtatt ix zur Cadentz gebraucht. 

VIII. Die Signatur 6 bedeutet, daß die Quinta weggelaſſen, und! in der 
Stelle die Sexta genommen werden ſoll. Oder es iſt eben das, wenn ich ſage: 

Zur Sexta gehoͤret Tertia und Octava. 

VXIX. Sexta minor hat allemahl Tertiam minorem und Octavam bey ſich, 
hingegen hat die Sexta major bald die groſſe, bald die kl leine Tertz, nachdem es 
der Thon natuͤrlich erfordert. 5 

In folgenden dritten Capitel wird ſich einer umſtändlicher zeigen laſſen, 
was zu einigen Sexten annoch gehoͤret, woſelbſt man wird zu unterſcheiden ha⸗ 
ben, ob dieſelben über der Secunda, Tertia, Quarta, Sexta oder Septima des 
Thones ſtehen. 
N XX. Wo viele Sexten nach einander folgen, da braucht man gemeiniglich : 
zu Vermeidung vitioͤſer Progreſſen nur diez zur 6, und zwar alſo, daßdieSexta 
immer die alleroberſte Stimme ſey. Man möchte dann, ſo viel ſichs thun lieſſe, 
den Motum contrarium gebrauchen, da man die Octavam mit nehmen, oder 
auch an Stelle derſelben die Sert oder Tertz verdoppeln koͤnte. 
XXI. Sexta ſuperflua wird begleitet von der Tertia und der allhie fon 
natürlichen Quartafüperflua. 
XXII. Zuzgehöreteigentlichnur die Tertia, wo nicht der Componiſte a 
aus der 5 1 Bon 3 reſolviren will. 
| I. Zur / wird Quinta und Tertia gegriffen. 
Iv. Zu 76 gehoͤret nur die Tertia, welche man verdoppeln ER Die 


Quinta kan endlich auch bisweilen zur Septima genommen werden, fe bald jedoch 


die Sexta geruͤhret wird, muß ſie ſchon wiede er weggenommen ſeyn. In folgender 
Bindung 755 . die (Quinta horhwendig mit genommen werden. Hi 


XXV. Zurf. kan man noch die Quintam en. | 
XXVL Die phat. Tertiam und Quintam bey ſich. 


XXVII. Zug snimmt man Tertiam und Quintam, ar / 


XXVII. Zu? wird die Quinta genommen. 
a XXIX. Zur gehort die Teikljaa 

XXX. Zu zz muß die Lertia gegriffen werden. 8 

XXXI. Die Ziffern io. uund r heiſſen Decima, Undecima und Duodecima, 
welche von einigen unnoͤthig gebraucht werden. Es iſt aber Decima nichts an: 
ders, als eine Tertia, die Undecima eine Quarta, und die Duodecima eine Quinta. 

VXXXII. Die Signaturen, ſo uͤber einander ſtehen, werden zugleich ge⸗ 
ſpielt, die aber nach einander folgen, werden auch nach einander geſpielt. Man⸗ 
cher ſolte wohl meynen, daß dieſe Erinnerungen unnoͤthig; allein man hat doch 
aus der Erfahrung, daß die Ecoliers offtmahls hiebey in Zweifel ſtehen, und oh⸗ 
ne Unterricht nicht fortkommen konnen. 5 | 


XXXIII. Es kommt guch, daß eine Note nicht gerade über ſich, ſondern 


auf der rechten Seite beziffert iſt, alsdann wird der valor der Baß⸗Note in 2 
Theile getheilet, fo, daß man zur erſten Helffte accompagniret, was natuͤrlich 
| N und zur andern, was die auf der rechten Seite ſtehende Signa⸗ 
%%% A 5 1 an 
Y VXXXIV. Die Signaturen werden allemahl ſo gerechnet, wie ſie ſich im 
Syſtema naturlich finden. Zum Exempel, wann im General Baß aus dem 
moll oder D dur uͤber dem eis die s ſtehet, ſo iſt dadurch nicht die rechte Quinta gis 
zu verſtehen, ſondern man ſoll die falſche g gebrauchen, weil im gantzen Syfte- 
ma kein natuͤrliches gis anzutreffen; item im & moll und dur, da man etwan 
uber das Fis die s möchte geſetzt haben, nimmt man nicht die rechte Quintam cis, 

ſondern nur die falſche, nehmlich o. Und alſo wirds auch mit allen andern Si⸗ 

gnaturen gehalten. 2 | 
Alle in dieſem Capitel enthaltene Signaturen ſind in folgende Tabelle ge: 
bracht, um deſto commoder dieſelben insgeſammt in einem kurtzen Begriffe vor 

Augen zu haben. Wobey noch zu mercken, daß, wo einige Signaturen mit ze 
oder mit einem Strich erhoͤhet, und hingegen andere mit einem b erniedriget, 

oder auch ſonſt mit dem H vorkommen, welche allhie nicht zu finden, man zu 
denſelben doch eben diejenigen Stimmen nehme, welche zu den in der Tabelle 
enthaltenen natuͤrlichen Bezifferungen gehoͤren. Und weil in den Reguln ſelbſt 
bey einigen Signaturen noch eins und das andere erinnert ſeyn moͤchte, ſo zei⸗ 
get die Tabelle zugleich bey jeder Signatur die Numer der Regul, damit man 


ſie alſobald aufſchlagen koͤnne. | | | 
„ 25 a D Signa⸗ 
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Von der Thone natuͤrlichen Ambitu und Accom⸗ 
ee e e pagnement. 


Der fleißige Seinichen, da er in ſeinem letzt ausgegebenen oder neueſten 
Wercke vom General⸗Baß unter andern auch gewiſſe Reguln giebet, 
was durch die gantze Octavam zu jeder Baß Note gccordiren ſoll, geden⸗ 
cket daneben anderer, welche vor dem etwas davon geſchrieben. Allein, wie 
man ſtehet, iſt ihme der Frantzoſe campion, ein Theorbiſte, nicht bekannt gewe⸗ 
fen, der ein kleines artiges Tractaͤtgen, genannt: Traite d Accompagnement 
& de Compoſition felon la Regle des O&taves de Muſique, bereits Anno 1716. 
Und alſo ſechs Jahr vor dem in feinem Wercke allegirten Rameau ausgegeben, und 
darin die quaͤſtionirte Materie nicht uneben ausfuͤhret. Uberdem fo hat, ehe 
dann das neue Seinichenſche Were zum Vorſchein kam, ein etwan g jaͤhriges 
Fräulein, ſo von ſonderbahrem Verſtande und guter education war, Nahmens 
teudenberg, eines Heßiſchen Obriſten Tochter, bey ihrem damahligen Hier⸗ 


fon, ihre in Stockholm erlernte fo genannte Noͤthigſte Kegeln des General 


Haſſes zu Papiere gebracht, und darinne eben daſſelbe natuͤrliche Accom⸗ 
pagnement des Baſſes obſerviret, und iſt dieſe ihre Arbeit ſo beliebet worden, 
daß viele davon eine nuͤtzliche Abſchrifft genommen. Indeſſen iſt doch wahr, daß 
dieſe Methode bißher nicht vielen bekannt geweſen, und daß vorbemeldter Can 
pion in feinem Tractaͤtgen ſelbſt geſtehet, daß er Bedencken getragen, ob er dies 
ſes myſtere, ſo ihm einer Nahmens Maier, zum ſonderbahren Zeichen feiner 
groſſen Freundſchafft offenbahret, gemein machen ſolle. 5 
Weil nun aber, ohne ſolches zu verſtehen, es einem ſchwer ankommt, 
einen feſten Grund in der Mufie, und inſonderheit im General⸗Baß, zu legen, 
oder auch, wie es offt vorfaͤllt, einen unbezifferten Baß zu accompagniren, ſo 
iſt ſothane Materie allhie ſo umſtaͤndlich entworffen, daß ein Lernender ſolches 
zu begreiffen nicht ſonderliche Muͤhe haben wird. „„ 
Ehe wir aber weiter gehen, muͤſſen wir wiſſen, daß in der Muſtce, 
nach den heutiges Tages gebräuchlichen temperirten Elavicen zu rechnen, 
6 N S3 24 Tho⸗ 


* 
en 


0 n er . 


24 Thone ind: Denn es find en ſich Satin wolf andere er 155 oder tou 
ches, nehmlich c, cis, d, dis, e, & fis, g, gis, a, b und h, aus welchen jedem man ein 
Stücke iel nkan, und alſo wären ſolches ſonſten nur zwölf Thone; da man 
nun aber deren einen jeden dar und moll hat, ſo folget daraus, daß zwoͤlff Dur- 
und zwölf Moll. Thone ſeyn muͤſſen, wel (che zuſammen vier und zwantzigaus⸗ | 
tragen. 
| Und daher entſtehen in folgenden auch zweyerley Schemata, deren die ei | 
ſten in zwoͤlff Dur-die letztern aber in zwoͤlff Moll- Thonen beſtehen. Nun iſt 
zwar wahr, daß unter den vier und zwantzig Thonen unterſchiedlich ze ſind, wor⸗ 
aus noch zur Zeit niemahls ein Stuͤck geſetzet: allein wir ſehen, wie Curieuſe im⸗ 
mer mehr und mehr Fleiß anwenden, um die Muſte aufs hoͤchſte zu treiben, 
und daher konnen wir nicht wiſſen, was noch kuͤnfftig geſchehen moͤchte. Doch 
es 15 der Herr Capellmeiſter Mattheſon in ſeiner Organiſten⸗ Probe bereits 
nuůtzliche exempla von allen vier und zwanzig Thonen gegeben. Über dem ſo ha⸗ 
ben ja einige der gebräuchlichen ihre Digrelſiones in die ungebraͤuchlichen, daher 
diefelben einem General Baßiſten nicht unbekannt ſeyn ſollen. 2 
Noch iſt noͤthig allhie zu wiederholen, was Cap. I. Regula I. bey der Octa⸗ 4 
va geſagt worden, daß nehmlich dieſelbe aus fuͤnff Thonen und zween groſſen 
halben Thonen beſtehe, derowegen find die in beyden Schematibus befindliche 
Ziffern 1 und 1halben zwiſchen die Gradus geſetzt, damit fie zeigen ſollen, wo bey 
die gantzen Thone und bey ı halben die groſſen halben Thone anzutreffen. Die 
oberſten Ziffern aber find die Signaturen, weiche jedwede Baß Note natuͤrlich 
erfordert. > 
Sonſten hat eine Odtaya eigentlich ſieben Chordas, : wache eingeteilt d 


2 


werden in 

Drey Effentteles welche ſind Finalis, Tertia und Quinta. 
Zwo Necelfarias, ſolche ſind Secunda und Quarta. | 125 
Zwo Naturales, nehmlich Sexta und Septima, eo. = 7 


Doch dieſes hat nicht viel zu agen, i Ri; der Terminus der Allens 
um Aue vorkommt. 
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Schemata der zwoͤlff Dur-Thone. 
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Erklaru ärung des Aufſ teigeng der igensper Bur Tool 


Die erſte Note oder Chorda finalis hat Tertiam majorem, Quintam und 

8 

| Die Secunda des Thons hat Tertiam minorem, uartam und Sextam 
majorem. Wo aber eine 7 darüber ſtehet, und darauf ein Sprung geſchicht, 
fo gehoͤrrt Tertia und Quinta dazu. Doch wenn 6 druͤber ſtehet, fo kan man 
auch wohl die Quintam dabey auſchl agen, ſie muß aber weggenommen werden, 
fo bald die 6 ſich einſtellt. Allein die Septima in tranſitu, welche uͤber der Secun- 
da toni gerne vorkommt, leidet keine z uͤber ſich, und kan man dazu nur die bloſ⸗ 
fe Tertz anſchlagen. Sonſt verträgt des Thones Secunda N die Signatur 5 6, 
wie fois endes Exempel aus dem Cdur . 


EEE e R 


> u 
ser — —— 
Die Tertia, oder Chorda medians, hat Tertiam minorem, ‚ Sextammi 
nerem und Octavam. 
Die Quarta, wann ſie einen Grad hinauf i in Quintam ſteiget, hat Ter- 
tiam majorem, Quintam und Sextam majorem. Es nehmen aber die Compo⸗ 
niſten auch offt an ſtatt der Sextx die Septimam, als welche gemeiniglich hier 
ſchon vfleget praͤparirt zu ſeyn. Steiget aber dieſe Quarca des Thones nicht hin⸗ 
auf in Quintam, ſo gehöret Lertia, Quinta und Octava d dazu. 

Die Quinta oder Dominans hat Tertiam majorem, Quintam und 
O&tavam. . 
Die Sexta hat Tertiam minorem, Sextam minorem und Odtavam. 
Doch es wird in 4 Stimmen die Octava meiſt caßiret, und davor die Tercia oder 
Sexta verdoppelt. Einige aber nehmen lieber Teertiam, en e eee 
Wiewohl noch andere ſich der Bezifferung z bedienen. 

Die Septima hat Tertiam minorem, falſche ne und Scxtam mi- 
norem. 


Die Octava hat den Accord der Finalis. 5 * 5 


ee GAP VT Il. | 5 
Erklarung über das Adfteigen der Dur-Thone. 


„ Die Septima hat Tertiam minorem, Sextam minorem, und Ogavam. 


Man verdoppelt aber gerne in 4 Partien an ſtatt der Ockavæ die Tertiam oder 
E entre. | | 
Die Sexta hat Tertiam minorem, Quartam und Sextammajorem, Der 


Herr Capellmeiſter Seinichen iſt zwar in feinem neuen Tractat pag. 765. nicht 


damit einig, daß man s uͤber die Sextam toni in dur ſetze, weil ſie ein neues X ange» 


be, und ſchon eine halbe Cadentz und Ausſchweiffung in einen andern Thon ſey: 


1 


Allein, dem ſey, wie ihm wolle, ſo klinget doch natuͤrlich nichts anders, und 


muß er dabey doch endlich ſelbſt geſtehen, daß es ein ſolcher fpecial caſus ſey, der 


ſo lange gelte, als die Noten juſt in der Ordnung blieben; Inzwiſchen kan es 


auch nicht anders ſeyn, als daß regulariter und naturlich dieſe Sexta in der Ord⸗ 
nung in Quintam toni fallen und nicht ſpringen muß. Es begiebt ſich auch, daß 
ſie z über ſich leidet, alsdenn iſt es nicht anders, als eine Verwechſelung der Par⸗ 


tien mit des Thones aufſteigender quarta; Iſt alſo im nachgeſetzten Exempel aus 
dem C dur die Verwechſelung zwiſchen den beyden halben Noten fund a, denn 

f iſt die aufſteigende Quarta und a die fallende Sexta. | 
| a | | | 2 
5 Re) 


Die Quinta oder Dominans wie im Aufſteigen. 
Die Quarta hat Secundam, Quartam ſuperfluam und Sextam, oder mit 


F 


einem Wort: Es klingt hiezu, was zur Quinta des Thones gehoͤret. 


Schematibus anders hergehen wird. 


NVFf8Die Tertia oder Medians, 5 | 
Die Secund, b wie im Aufſteigen. 
Die erſte Note oder Finalis⸗ — .d 
And alſo haben wir aus den vorhergehenden Schematibus erſehen, daß 
die Dur Thone ſo fallen, als ſie aufſteigen. Da es hingegen in folgenden Moll. 
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N eee ee ier, daß die Voll Thone anders falten, als ſie 
bunauſſteggen. Denn ſie ſteigen durch die groſſe Sextam und Septimam, und 
fallen hingegen durch die kleine Septimam und Sextam. Man mercke aber dabey 
dieſe Exception: Wann im Auffſteigen nicht die Octava erreichet, ſondern nur 


bis an die Sextam und Septimam gegangen wird, fo brauchet man die kleine Se. 


ptimam und Sextam. 
Vorher beruͤhrter Unterſcheid des Auf. und Abſteigens der Sextæ und 
Septimæ des Moll. Thones machet den Componiſten in gewiſſen Fällen man⸗ 
nigmahl viel zu ſchaffen, und entſtehen daraus zuweilen ſehr harte Säge, 
A Darum muß ein verſtaͤndiger Componiſte ſich huͤten, daß in den Stim⸗ 
men bemeldter Moll. Thone ſolche Sexten und Septimen, nehmlich die groſſen 
und kleinen ſich nicht einander begegnen, weil daraus lauter Octavæ deficientes 
und fuperflux entſtehen, welches ſehr unangenehm klingt, inſonderheit, wenn 
ſolches an einer Stelle geſchicht, wo die Noten nach ihrer innerlichen Geltung 
lang ſind. Doch, weil es in einem eiligen Tranſitu oder andern geſchwinden 
palſage nicht allemahl zu vermeiden, ſo haben dergleichen Säge, wann ſie nicht 
zu offt kommen, unter andern bereits das Buͤrger⸗Recht erlanget. 
1 Von dergleichen tolerablen Saͤtzen folgen hiebey e da dann 
die Stelen, ſo in Has zu nehmen, 9 bemercket. | 


ge über» das Auſſeigen der Moll Thone. Ri 


| a Die erſte Note oder Chorda Änalis hat Terciam minorem, Quintamı und 

a 5 avam. Bir 

Die Secunda bat 1 ertiam | minorem, Quarcam und Sextam majorem; 
ns 2 Sie 


36 . | GAV III. 


Sie hat auch zuweilen an ſtatt der Quartz die falſche Quintam; ir allhie schr be: 
weglich iſt. Sie vertraͤgt 155 die N st & wie felgendee 1 e aus | 
n D Moll bezeuget. 5 
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Die Tertia oder Medians u Tertiam majorem \ Sextam majorem und 
ram: oder deutlicher zu ſagen: Es gehört dazu, was zur Finali klingt. 
Die Quarta, wann ſie hinauf in Quintam ſteigt, hat Tertiam minorem, 
Quintam und Sextam majorem. Es auſſert ſich aber dann und wann eine Exce⸗ 
Ptien, da die Tertia minor nicht ſtatt hat; Denn wenn eine Ober: Stimme durch 
des Thones aufſteigende groſſe Sextam geht, und dazu im Baß, wie es ſich 
manches mahl zutraͤgt, dieſe Quarta des Thons angeſchlagen werden ſoll, ſo muß 
aaa: Tertia major daʒu genommen 8 wo es un allzu uͤbel id | 
gen ſoll, als: | 
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e vorhergehende Exempel nie alſo billig im Baffe uͤber dem er 
tiam minorem b haben, weil aber in der Ober⸗Stimme die aufſteigende Sexta 
des Thons, welche hit, ſich findet, ſo muß man auch dismahl Tertiam majo- 
rem h nehmen. 
So ferne nun die Quarta des Thons nicht einen Grad hinauf! in Quin- 
tam geht, ſo erfordert ſie nur Tertiam, ee und Octavam. Sie e 
5 4 
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auch sextam minorem uͤber ſich zu haben, welche alsdann Chorda elegantior iſt, 
wovon im folgenden vierten Capitel unter andern gehandelt werden ſoll, als⸗ 


R 33 


dann kan die Quinta weggelaſſen werden. Davon nachgeſetztes Exempel aus 
dem D. moll zu ſehen iſt. 2 2 


Die Quinta oder Dominans, hat Tertiam majorem, Quintam und 
Octavam. e 5 ne 
Die Sexta hat Tertiam minorem, Sextamminorem und Octavam. Doch 


es wird in a Stimmen loco Ocavæ gerne die Tertia oder Sexta verdoppelt. Es 


iſt verdrießlich, daß es im Moll mit der Bezeichnung vorne beym Schluͤſſel mit 
der Sexta ſo ungleich gehalten wird. Denn in D moll ſetzen einige das b vorne 
beym Schluͤſſel, andere thuns hingegen nicht; im & moll ſtehet bey etlichen das 


dis vorne, welches andere unterlaſſen, und alſo bey andern Thonen. Daher 
ſoll einer allemahl und inſonderheit bey der Transpofition wohl zuſehen, wie es 
in der Piece, ſo er zu ſpielen hat, gehalten wird, damit er nicht falſch greiffe. 


| Die Septima hat Tertiam minorem, Quintam falfam und Sextamminorem. 
Die Octava hat den Accord der Finalis oder erſten Note. 


Erklaͤrung über das Niederſteigen der Moll- Thone. 


Die septima hat Tertiam majorem, Sextam majorem und Octavam. Wie 


wohl in 4 Stimmen an ſtatt der Octavæ die Tertia oder Sexta verdoppelt wird. 


Die Sextahat Tertiam majorem, Quartam (welche allhier natuͤrlich fu. 
perflua iſt) und Sextam majorem. Auf dieſer Baß⸗Note, wo ſie nicht zu kurtz 


iſt, ſchlaͤgt man gerne ein Prillo. 


Die Quinta, oder Dominans, hat Tertiam majorem, Quintam und O&ta- 


vam, und verhalt ſich daher eben ſo, wie im Aufſteigen. 


Die Quarta hat Secundam, Quartam füperfluam und Sextam majorem, 


oder es klingt alles hiezu, was zur Quinta des Thons accordiret. Es wird auch 


ſehr beweglich die Tertia minorloco Secundæ angebracht, als: 


E 3 | Die 
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Die Tertia wie im Steigen. e 

Die Secunda hat Tertiam minorem ‚Quartam und Sextam maforem! und 
weil ſie auch alhie st & vertraͤgt, ſo kan das im Aufſteigen befindliche . 
nun auch mit weniger 8 8 paſſn, als: 
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Finaliswie ee 

In beyderley schematibus gehen die Noten Ani Graue auf und ab, 
und entſtehet daher die Frage, ob man denn nicht auch mit Beybehaltung der 
überſtehenden Signaturen ſpringen koͤnne, wohin man wolle? Darauf iſt die 
Antwort, wie ſowohl in Dur als Moll in acht zu nehmen, daß man nach des 
Thons Secunda, aufſteigenden Quarta, wann fie uͤber ſich leidet, fallende 


Quarta, niederſteigende Sexta und aufteigendeSepcimanitfpringen, En 5 


e muͤſſe; und daher gehet 


Die Secunda des Thons in Finalem oder Tertiam (a) (f) 


Die aufſteigende Quarta, wann ſie? über ſich hat in uintamı 1 
| Die fallende Ouarciin T. Tertiam (Jh h) 8 1855 ö * 
Dieie niederſteigende sexta in Quintam (d) (i) 
Dies aufſteigende Septimain Octavamſe) (K) 


Exempla aus dem C dur. 
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Ä Und im Fall ja beſagte Chordæ ſpringen, fü beſtehet der 4 1 805 
nur in Umwechſelung der Stimmen, welche nichts bey der Sache thut, auſſer 
daß diedarauf folgende Baß⸗Note auch dann und wann mit einer andern Note 
aus der Ober Stimme vertauſcht wird. 
Aus den andern Chordis kan man ſpringen oder Sradattuc gehen, wohin 
man will, und zwar ebenfalls ohne Veraͤnderung der Signaturen. 
Sonſt iſt aus den Schematibus zu ſehen, daß einige Chordæ mit andern 
5 einerley Accord haben, und ihre Veraͤnderung nur in Umkehrung der Stim⸗ 
men beſtehe/ hie dame vor Dir andere geſezt werds kan. Unter denen 


1155 nun 


Die Finalis und Tertin. 
Die secunda, die aufſteigende Septima und falende One. 
Die Quinta und fallende Septima, '. -- 4 
Die auffteigende Quarta, wann ſie nicht hinauf in Quintam Bu und 
an keine 6 uber ſich hat mit des Thones aufſteigender Sexta, 
In Mol. | 


In Dur 


Die Finalis und ia 5 f 
Die secunda, die aufſteigende Sep tima und falle nde dure 
Die aufſeigende Quarta und fallende Sexta. 


2 
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Die aufſteigende secunda, wenn ſie die falſche Quinram über ſich hat, und 
die fallende Warta, wann ſie mit 4 chargiret iſt. a a 


Man hat inſonderheit bey der fallenden Quart, welche mit der Secunda 
und aufſteigenden Septima einen Accord hat, zu behalten, daß, wann dieſelbe 
gegen obangefuͤhrte Umkehrung durch einen Sprung aus der Finali angebracht 
werde, es in heutigen Mufiquen viel inufu und zierlich ſey. Denn, fie klingt 
auf dieſe Weiſe ſchon etwas fremder, und machet das Ohr des Zuhoͤrers empfind⸗ 
licher und aufmerckſamer. Diejenigen, fo in dieſer Sache keinen vollkomme⸗ 
nen Unterricht haben, verwundern ſich, woher dann dieſe unpraͤparirte Diſſo⸗ 
nantz entſtehe? daher koͤnnen ſie allhie begreiffen, daß eine ſothane Verkehrung 
der Stimmen es zulaſſe. Nachgeſetztes Exempel kan die Sache mehr erläutern, 
An ſtatt der zweyten Note ſo wohl bey (a) als auch (b) findet man bey (o) die Um: 
kehrung auch bey der zweiten Note. C 
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Es beziehet ſich auch Regula XX. des zweiten Capitels ratione Sextarum 
auf dieſes Capitel, in der Meynung, daß ſich einer aus den Schematibus der 
Sache halber wohl informire; da wir denn freylich bey den Sexten bedencken 
muͤſſen, ob ſie uͤber der ecunda, Tertia, Quarta, Sexta oder Septima des Thons 
ſtehen. Denn weil aus bisherigen klar zu Tage liegt, daß ſo wohl in Dur 
als in Moll nur die Chorda finalis und Dominans ohne Sexten ſtehen, die an⸗ 

dern aber alle mit einander die Sextam uͤber ſich dulden, deren doch in Anſe⸗ 
hung deſſen, was noch dazu gegriffen werden ſoll, eine von der andern unter⸗ 
ſchieden, ſo folget daraus, daß derjenige, ſo nicht recht Beſcheid wiſſe, un⸗ 
muͤglich allerwegen das gehörige dazu anſchlagen koͤnne, weil es nicht alle: 
mahl ausdruͤcklich mit dabey ſteht. Inſonderheit gebe man wohl acht bey 

der Secunda des Thons, denn wenn auch gleich dieſelbe uͤber ſich mit der 6 
marquiret iſt, ſo ſtehet doch faſt nimmer oder ſelten; mit dabey, und Corelli, 
der doch ſonſt feine Baͤſſe ſehr dicke mit Ziffern uͤberſtreuet, hat doch die Se- 


cun- 


cundam des Thons faſt nimmer anders als mit der bloſſen 6 bezeichnet, da denn 
ein geuͤbter Accompagziſte nicht etwan die bloſſe allein, ſondern auch die 4 da⸗ 
zu zu nehmen ſich muß gelegen ſeyn laſſen. Es iſt um fo viel noͤthiger dieſes 
zu obſerviren, weil die hiezu kommende Quarta nicht nur allein zu Vermehrung 
der Harmonie, ſondern auch die vitia zu evitiren dienet, welche durch Weglaſ⸗ 
ſung derſelben vielmahl ſich einſchleichen koͤnnen. ee, 
Da nun dieſe beyderley Schemata einer jeden Ockavæ oder einem jeden 
Thon gewiſſe Schrancken gegeben, worinn ſie bleiben ſollen, ſo finden auch die⸗ 
jenigen, welche im Trillo aus dem rechten Ambitu gehen, in wie weit fie fehlen. 


Denn in unterſtehendem Satze aus dem D mol ſoll das über dem e angemerckte 
Trillo natürlich mit £ und e gemacht werden, und dennoch nehmen einige fis 
und e mit Fleiß und meynen, es ſey zierlich, da es doch abſcheulich wider das 
Gehoͤre laͤufft, indem das Fis chorda peregrina iſt, welche in D moll gar nichts 
zu ſchaffen hat. e ee | 
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Von den extraordinaͤren Saͤtzen, ſo von den natuͤrlichen abweichen. 
as vorhergehende Capitel hat zwar den natuͤrlichen, ordentlichen und unge⸗ 
zwungenen Gang nebſt dem Accompagnement in der gantzen Octavaeines 

jeden Thones gelehret: Weil aber die taͤgliche Praxis auch andere Säge introdu⸗ 

ciret, welche die Componiſten, um ihre Arbeit nicht immer nach dem alten Lei⸗ 
ſten zu machen, mit untermengen, derſelben aber viele ſind, welche alle hier an⸗ 
zufuͤhren unmuͤglich fallen wuͤrde, ſo ſollen anitzo doch die vornehmſten derſelben 
angemercket werden, und wird ein Fleißiger, um ſich hierinne weiter zu infor: 
miren, ſelbſt ſehen, was bey guten Componiſten ſon derliches vorfaͤllt. 

e ee eee ä vorigen Capis 
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tels die Quintam über ſich erfordern, leiden auch wah, wann der & onſſte 
will 7 die Sextam uber 5 Exempl er 5 m iſte 
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in Gmoll 


Diegraderim eee wude offt mit 5 Shift, als: 
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Wann der Baßa auf fene Art um eine Terz fallt, darauf um eine 
Secunda ſteigt, dann wieder um eine Terz faͤllt, und ſo abermahl um eine Se⸗ 
cunda ſteigt, and weiter, . . Noten mit? 


accompagniren V als: 
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Unter andern iſt der folgendelangfame Tranfi tus im Brauch: 
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Das erſte Exempel iſt beziffert, das zweyte aber hat an der Stele einen 
Strich, der da bedeutet, daß alle Noten durchgehen; Solches iſt viel beſſer und 
deutlicher. Die Frantzoſen haben den Strich jederzeit bey durchgehenden No⸗ 


ten gebraucht, die aber vom Italiaͤniſchen gufto wolten es lange nicht nachma⸗ 


chen, ſondern gaben ſich ſo viel Mühe mit Ziffern druͤber zu ſetzen, und verur⸗ 
ſachten daneben dem General⸗Baßiſten ein unnöthiges Nachdencken: Nun: 
mehr aber finden ſie doch nach gerade, daß das Ding gut iſt. 

. Das Niederſteigen in Moll iſt in der Haͤndelſchen Opera Alexander pag. 
44. au Anfang der Aria ausm C moll alſo eee 
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ro Hieher gehört ae auch das Taſto ſolo, item + Muſetten, oden 
8 Sack⸗ Pfeiffen⸗Stuͤcke, welche man haͤuffig bey den Sransofen findet, in wel: 

| chen der Baß oft viele Gewalt leiden muß. 
7 Die Umkehrung der Stimmen, ſo in heutiger Praxi immer mehr und 
mehri in die Modekommt, verurſachet auch was ſonderliches. 
Das Nothwendigſte, ſo man allhie anzufuͤhren hat, iſt dieſes: Es hat 
nehmlich eine Occavazwoͤlff Klänge, die alle einen halben Thon von einander ſte⸗ 
hen, als C, cis, D, dis, e, F, fis, G, gis, a, b und h, und gleichwohl wird in dem 
| natürlichen Gange der bisherigen Schematum in jeder Octava nur durch deren 


ſteben auf und abſteigen, und daher fraget ſichs, ob denn mit denen, ſo dazwi⸗ 


ſchen we ggelaßſn, nichts anzufangen? 

Allerdings ſind ſie auch zuemployren. In der Theoretiſchen Vorberei⸗ 

tung der Mattheſoniſchen Organiſten⸗Probe §. XI. VI. werden dieſelbe Chor. 
dæ elegantiores genannt, davon aber im Dur- Thone die Tertia minor und in 

Moll die Fertia major ausgeſchloſſen. 


„Die nicht uneben bc Benenmumgder Eleganiocam fan hier auch | 
bepbehalten werden, welche ſind 


0 Dur. 179 
i Finalisum ein Serioniunmiusrhäht, Eye ne 


2. Quar- 
* 18 


ms 


| 7 ine Yun sum ein Semit minus 19 
4. Septimalım ein Semit minus erniedriget. 


5 In Moll ſind die aufſteigende Ne 
. Sebi um ein Semit. minus erniedriget. | Ra. 
2 Quartaum ein Semit. minus erhoͤhet. ee e 


3. Sexta 
1 Septinte acta minus erniedriget. 2 
| Noch im Moll die absteigende. | 
Septir 
2 e ſumein Semit. minus erhohet. 1 8 Be 
3. Qa | | ns 
4. Sean wie im Aufſteigen. e 
Exempl. gr Cdurhat in ſeiner Scala c, d, e, f, 82, h, diejenigen, 0 nun 
dazwiſchen ausgelaſſen, als cis, fis, gis und b ſind die vier elegantiores: dis aber 


iſt die Tertia minor, welche zwar ni icht dazu gehört, und dennoch bisweilen ge⸗ 


| braucht wird. 
In Moll wollen wir A moll nehmen. Es ſteiget demnach dieſer Thon 


durcha, h, o, d, e, fis ‚gis, und faͤllt durch g. f ©, ch c, h. a: Da find nun die vor⸗ 
beygegangene 5 als vier Elegantiores im Aufſteigen b, dis, f, g, und im Fallen 
a che dis, b, die Pertia major cis, ſo nicht darunter gehbrt, ' kommt ſelten zum 
or ein. 

Da nun heutiges Tages nicht mehr eine ſo platte Muſic als in vorigen Zei⸗ 
ten beliebt wird, fo brauchen die Componiſten itzo ſolche Elegantiores nicht un⸗ 
billig, welche auch zu einer ſonderbahren Auszierung e wann 1221 allzu 
werſchwenderiſc damit umgegangen wird. 


CAPVT V. 


m Bon der Ausweichung der Tone 


As zwar eine Muſicaliſche Piece aus einem gewiſſen Thone gehet, der da 
ar anfängt und ſchlieſſet, fo weicher dennoch ſothanes Stuͤck in unter; 
S ſchiedliche andere Thone, undzwar in ſolche, die mit dem Haupt Tho⸗ 


ne am m natürlichſten überein kommen, oder demſelben verwandt find. ie 


SA BV, . 1 


| dieſes Miß ein fertiger General: Baßiſte auch verſtehen, damit er ſchon vor hero 
wiſſen moͤge, wohin ein Componiſte etwan gehen könne: Denn dadurch wird 
er in dem Accompagnement viel ſicherer ſeyn, und folglich feinem devoir fo viel⸗ 
mehr Genuͤge leiſten. Ä 

Die Dur Thone aber ſind in ihren Ausweichungen von den Moll-Thonen 


| unterſchteden. 
Daher ſollen dann erſt die Aus weichungen der Dur-Thone eramintret 


werden. 

Es weichen demnach die Dur - Thone in fuͤnff andere Thone, als in Se- 
cundam, Tertiam, Quartam, Quintam und Sextam, oder kuͤrtzer zu ſagen: 

Dur- Thone, haben ihre Ausweichung in alle Thone, nur nicht in die 
eptimam. 

Welche nun der ausweichenden Thone. Dur oder Moll ſeyn ſollen, kan 
man gar leicht ermeſſen. Denn wir ſetzen zum Fundament, dee Tho⸗ 

ne in ihren ausweichenden Thonen keine andere Tertien haben, als die ſich or⸗ 

0 dentlich in ihrer Scala finden. 

0 Derohalben wollen wir nach obiger Anleitung die Ausweichungen des 
Cdur Thones ſuchen. Deſſen Scala iſt c, d, e, f, g, a, k, woraus man die Tertien 

der ausweichenden Thone nehmen 1 undfolglic urtheilen n kan, welche Dur oder 


Wan ſeyn ſollen. 1 
a Die Ausweichung geſchicht alſo g 
in secundam, das iſt D, daß es aber D mollſt ſeyn muͤſſe, iſt daran zu ſehen, 
weil die Scalaf hat, welche die Tertia minor zu Di 
in Tertiam, das iſt E und zwark⸗ moll, weil die Scala g hat. 
in Quartam, das iſt Fund alſo in F dur, weil in der Scalaafteht. _ 
in (uintam, das iſt G, nehmlich in & dur, weil in der Scalah befindlich. 
iin Sextam, das iſt A, und muß A moll ſeyn, weil das C und nicht cis in 
ä der Scala des C- Thons gebrauchet wird. 
| 6 Nunmehr wollen wir auch die Ausweichungen der Moll⸗Thone vor uns 
ne men. 
Die Moll- Thone weichen 9 leich falls aus in fuͤnff andere Thone, nehm⸗ 
lich in Tertiam, Quartam, Quintam, Sextam und Septimam, oder kuͤrtzer zu 
geben: Sie weichen aus in alte Thone, aber nicht in Secundam. 


So wollen wir dun ae, bisheriger Anleitung, die a 
3 un⸗ 
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chungen des D Bon Th ones ſuchen. Deſſen Scala im Yuffleiom iſt A e, ir 2 
a, h, cis, aber darnach richtet ſich die Ausweichung nicht, ſondern man hat fr 
ne Abf ſicht auf das Abſteigen, und ſteiget daher beſagter Thon herunter durch 
, b, a, g, f, e, d. Aus dieſen kan man die ausweichenden Thone und 


deren Terkien nehmen, und alsdenn leicht ſchlieſſen a e davon Dur oder 
Moll ſind. 


Die anewechung geſchicht 


1 in Tertiam F: daß es aber F dur ſeyn muͤſſe/ ſiehet man Sara, wei 
| die Scala D moll durchs a geht. 
in Quartam G, und zwar Gmoll, weil man deleendendo b hat.. 
in Quintam, nehmlich K mol, darum, weil der D moll Thon! im Nie: 
derſteigen o hat. 


in Sextam B, weil im Abſteigen b befindlich, B dur aber if es, weil die 
Scala d hat. 


in Septimam C. Es hat D moll im Absteigen o und nicht cis, darum 
nimmt er ſeine Aus weichung in C. C dur aber iſt es, weil in der Scala 0 ſich 
findet. 
Nun iſt die Frage, woranman mercfen koͤnne, wenn ein Thon hang 
ret und ein neuer ſich angiebt. 
6 Vorher entworffene Schemata des Auf ⸗ und Abſteigens der Thone im 
dritten Capitel beweiſen, daß die etendus einer jeden Ockavæ an ihrem Gange 
ein eigen Kennzeichen habe, oujus Foniſieſey. Das meiſte aber kommt anauf 
die Zeichen * und b, wie auch aufk, welches bald zum erniedrigen, bald zum 
erhöhen, gebraucht wird. Wann ein x oder das erhoͤhende tz vorhanden, ſo 
iſt dieſelbe Note, welche ein ſothanes Signum vor ſich hat, oder auch, wann es 
über dem Baß ſtehet, die Septima des Thones, und die Note, ſo alsdann um 
einen halben Thon drüber ſich findet, iſt der Thon. Hingegen, wo durch b 


oder das erniedrigende heine Note um einen halben Thon tieffer wird, ſo iſt ſie 
die Quaarta des vorhandenen Thones. 


Wir wollen dann vorerſt in den Dur- Thon fügen, wie di Aus wei | 
unge zu finden. 5 


Wü 
Re 


de 
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Die Aus weichungen in Secundam, Tertiam, Quintam und Sextam, 
und alſo ihrer viere, werden aus dem W oder erhoͤhenden g erkannt, welche 
zeigen, wo die Septima des Thones ſitze. Einer aber deren, oder der noch 
Abrige fuͤnffte, welcher in Quartam feine Digreſſion nimmt, hat das Kennzei⸗ 
chen an ſeiner eigenen Quarta, welche mit b oder dem erniedrigenden ; angedeutet 


5 Nun muͤſſen wir einen gewiſſen Thon vornehmen, um zu erfahren, ob 
wir nach vorhergehender Anweiſung die Ausweichungen finden koͤnnen, und dazu 
ſoll C dur erwehlet werden. | ee 
In gedachtem C dur aber find die fünff ausweichende Thone D moll, 
E moll, & dur, A moll und F dur: deren die erſten viere an dem * bey des 
Thones Septima und der letzte F dur an dem b bey feiner Quarta zu kennen. Und 
daher kenne man u $ | h 
D moll am cis. Lind obgfeich Emoll in feiner aufſteigenden Sexta auch cis 
hat, ſo kan es doch keine Irrung verurſachen, weil E moll immer mit 

dis zu thun hat, und hingegen in D moll gar kein dis zu finden. 

E moll am dis. Dieſer Thon hat cis in feiner aufſteigenden Sexta, er 
lan ſich aber deßwegen nicht vor D moll ausgeben, ſonſt muͤſte er aus 
Fark, 5 5 um einen halben Thon ins d ſteigen, da er hingegen in dis 
| ge et. ; N Er i | =, 

dur am fis. Iind wiewohl E moll auch fis in der Secunda des Thons 

hat, ſo iſt doch G dur vom E moll gnugſam zu unterſcheiden, weil in 
G dur ſich kein dis Hören laͤſſet, wie in E moll. Doch A moll hat auch 

fis in feiner. aufſteigenden Sexta, weil aber in beſagtem Thone das fis 

um einen gantzen Thon ins gis ſteiget, und hingegen & dur in ſeiner 

9 799 85 Oktava kein gis hat, ſo kan man allhie in keine Contuſion ge⸗ 
A moll am gis. Daß nun dieſes Thones aufſteigende Sexta fis mit & dur 

nicht koͤnne vermiſchet werden, iſt aus vorhergehenden zuleſen. 

F, dur hat kein x, wird daher an feiner eignen Quarta b erkannt. Lind 
ob wohl das b ſich in D moll im Niederſteigen auch findet, ſo kan man 
bier doch nicht leicht verfuͤhret werden, weil in D moll auſſer dem b 
ſoch fleißig das cis hoͤren laͤſſet, welches im F Thone niemahls gie 


\ 
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chen andeuten, welches die Septima toni, der fünffteaber Dis dur durch das er; 
niedrigende b feine Quartam angiebt. Und alſo kenne man 


vorkommt, ſo kan man ſich leicht darein finden. | zug 
D moll aim cis. Es hat zwar dieſer Thon in feiner aufſteigenden Sexta h, 
welches ein Kennzeichen des Cmoll Thones heiſſen konte, weil aber daf: 
ſelbe allhie um einen gantzen Thon ins cis und nicht in c ſteiget, fo wird 
ihn niemand vor Cmollanſehen. | | en 
F dur am e. Denn wenn hier F dur ſoll tractiret werden, fo wird durch 
Z das dis zume gemacht; und obgleich D moll auch e in der Secunda des 


da aber D moll immer das cis hören läßt, welches im C moll gar nicht 5 


Thons hat, ſo iſt der Unterſcheid zwiſchen F dur und D moll doch bald zu 


machen, weil in F dur kein cis ſich angiebt, wie im D moll. Wiewohl 


G moll hat auch e in der aufſteigenden Sexta, es ſteiget aber in dem Gmoll : 


um einen gantzen Thon in tis hinauf, da hingegen F dur gar kein fis hat, 
daher man nicht leicht irre werden kan. Wee ee 
Smollam fis. Aus vorhergehenden iſt gnugſam zu verſtehen, daß dieſes 
Thones aufſteigende Sexta e mit F dur nicht koͤnne vermiſchet werden. 
Dis dur hat kein Erhoͤhungs Zeichen vor feiner Septima d, daher man es 
an dem b, ſo vor feiner Quarta ſteht, und die Note zu Gis oder b A ma: 
chet, kennen muß. Es hat zwar C moll in feiner fallenden Sexta auch 
gis oder b A, allein weil daſſelbe fleißig das h hören läßt, welches in Dis 
dur gar nicht vorkommt, ſo iſt der Unterſcheid zwiſchen dieſen beyden 
Thonen leicht zu machen. e 


Dian wir auch fehen mögen, wie die Quarta des ausweichenden Tho, 
Mau e e,, 
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nes das erniedrigende H zum Kennzeichen vor ſich habe, fo ſoll & dur zum 
Wann,, 8 
Deieſſelben Thons fuͤnff Ausweichungen find A moll, H moll, D dur, 
E moll und C dur. Und hievon wollen wir das eintzige C dur betrachten. 
C dur kan an der Septima h allhier nicht wohl errathen werden, weil fo 
wohl der Haupt⸗Thon G dur, als deſſen Ausweichungen alle, das h 
in ihrem Ambitu haben: daher man es an der Quarta f kennen muß; 
denn weil das Syftema in & dur mit einem & bezeichnet, welches das 
f um einen halben Thon ins tis erhebet, ſo muß dann, wann die Aus⸗ 
weichung ins C dur geſchicht, das tis durch das erniedrigende wiede⸗ 
rum zum gemacht werden. Nun hat zwar einer dieſer ausweichen⸗ 
den Thone, nehmlich A moll, in ſeiner niederſteigenden Sexta auch f, 
aber weil darinne ſich fleißig gis hören laͤßt, fo in C dur nicht einmahl 
viorkowmt, ſo difinguiret ſichs dadurch von C dur. 
Die andern vier Aus weichungen wird man aus voriger Unterweiſung 
ſchon urtheilen koͤnnen. | ae 1:4 
Nun muͤſſen wir auch verſuchen, ob in Moll das Changement der Thone 
liicht zu ſinden. e | 
Vorher aber muß man wiſſen, daß unter den fuͤnff Yudweichungen ei⸗ 
nes Moll-Thones ihrer dreye am X oder erhoͤhenden bey der Septima zu 
kennen, wann nehmlich dieſe in Quartam, Quintam und Septimam geſchicht; 
die Digresſion in Sextam aber keunet man am b oder erntedrigenden k, ſo vor 
pdeſſelben Thons Quarta ſteht. Das waren erſt vier Ausweſchungen. Nun 
iſt noch übrig die fuͤnffte, fo in Pertiam modulirt. Dieſelbe kennt man dar; 
an, daß alles bleibt, wie es ſich natürlich im Syſtemate angiebt, maſſen da 
weder ein neues * noch b, noch auch ein erhoͤhendes oder erniedrigendes & 
Wfomm. | e | 
Hiernach ſoll erſtlich der Thon E moll unterſuchet werden. Derſelbe 
nimmt feine fuͤnff Ausweichungen in Emell, Fis moll, A dur, & dur und D 
dur. Werden demnach die erſten dreye E moll, Fis moll und A dur an dem 
bey der Septima des Thones, und G dur an dem erniedrigenden bey ſei⸗ 
ner Quarta erkannt. Allein der fünffte, D dur, brauchet weder ein Erhoͤ⸗ 
hungs⸗ noch Erniedrigungs Zeichen. Und n e ze 
TE ala EN, | E moll 


8 
E moll am dis. Es hat Fis moll auch dis in ſeiner aufsteigenden en 
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aber die Septima des is Thones, welche it. Me, N E moll 
und Fis moll. 


Fis moll am f, oder vielmehr am ge. | 
Adur am gis. Es hat zwar vorhergehendes Fis molli in 1 Beklnda 


das gis, daſſelbe aber hat feinen ausgehangenen Schild an dem * e. 
daher es mit A dur keine Verwirrung verurſachen kan. Und H woll 
bedient ſich auch des gis in feiner auſſteigenden Sexta, kan aber wegen 
ſeiner Septima & a vor A dur nicht paßiren. ö 


G dur hat zwar in feiner Septima fis, allein ſo wohl der Haupt⸗Thon H, 


als alle deſſen Aus weichungen fi nd mit dem fis verſorgt; und weil 
auch im Syſtemate das fis natuͤrlich iſt, ſo kan & dur daran nicht erra⸗ 
then werden, daher iſt die Quarta dieſes Thons, welche durch das er⸗ 
niedrigende 3 zum c wird, das beſte Kennzeichen, welches ſich weder 


im Haupt ⸗Thone noch in den andern Aus weichungen hoͤren laͤßt, auf 


fer in E moll, allwo es die abſteigende Sexta iſt. Weil aber E moll 
immer mit dis zuſchaffen, welches in G dur nichts zu thun hat, fo if 


in der Sache leicht zu urtheilen. 
D dur unterſcheidet ſich vom Haupt⸗ Thone und allen Aus weichungen 


darinne, daß er kein tis noch b und eben fo wenig ein erhoͤhendes noch 
erniedrigendes hzleidet, und daher fü naturlich bleibet, wie 8 Syſte- 
ma ihn von ſich ſelbſt angiebt. 


Noch iſt nöthig einen mit b bezeichneten Thon ratione der Ausweſchun⸗ 


n durchzugehen, wozu F moll erwaͤhlet werden ſoll welcher in den Moll. 
Schematibus Cap. III. vier b vorgezeichnet hat. | 


F moll hat feine Austweichungen in B moll, C moll, Dis . Cis dur 


und Eis dur: deren die erſſen dreye an dem erhoͤhenden E bey ihrer Septima, 

und Cis dur an demb vor ſeiner Quarta zu kennen. Hingegen duldet Eis dur 
zum Unterſcheid der andern, weder X noch b, noch ein euhohendes oder er⸗ 
niedrigendes g. So kennt man denn 


B moll am a. Doch der Cmoll Thon hat auch in der aufſteigenden Sex- 
ta, das a, allein derſelbe ſteiget von a in einen gantzen 9 0 l 1 
h und 
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hund nicht in b, hingegen hat B moll mit h gar nichts zu ſchaffen, und 
„on. fan Daher im geringſten nicht mit C moll verwirret werden. 
ell amm 2. ur 
Dis dur am d. Ob nun wohl vorhergehendes C moll in feiner Secunda 
dieſes d auch nicht entbehren kan, fo bletbet es doch immer wegen ſei⸗ 
nes h von den andern Aus weichungen abgeſondert. P moll hat auch 
d in ſeiner aufſteigenden Sexta, aber die Septima e, ſo ſich darinne an⸗ 
giebt, läßt ihn vor keinen andern Thon paßıren. . 
Cis dur (oder b D dur) am b, welches vor dieſes Thones Quarta dem G 
itehet, und daſſelbe nunmehro zu fis oder bG machet. Solches iſt in 
den andern Aus weichungen nicht zu finden, auſſer in B moll, woſelbſt 
ees in der niederſteigenden Sexta vorkommt: Da aber dieſer in feiner 
Septima a hat, ſo iſt der Unterſcheid zwiſchen dieſen beyden Thoͤnen 
e eich eff Be 
Eis dur iſt vom Haupt⸗Thone und allen deſſen Ausweichungen darinnen 
Anterſchieden/ weil darinne alles fo natürlich bleibet, wie es das Sy- 
ſtema angiebt, daher dann weder ein Erhoͤhungs⸗ noch Erniedrigungs⸗ 


Zeichen vonnoͤthen ift. 


72 


Maanches mahl hat eine Note nicht allein ein X vor ſich, ſondern auch 
eines uͤber ſich, alsdann iſt dieſelbe Note nicht Septima, ſondern vielmehr 
Quinta toni, aber das M , fo uͤber derſelben Note ſtehet und Tertiam majorem 
bedeutet, if die Septima des vorhandenen Thones. Dieſes trägt ſich zu in 
den Thonen, da die Septima des Thones im Syſtemate vorne beym Schluͤſſel 
mit einem X bezeichnet ſeyn ſolte, daſſelbe aber weggelaſſen worden. Ex. 
gr. Das Syftema in Adur erfordert drey ze, wenn aber ſolches nur mit 
zweyen bezeichnet, und dasjenige, ſo das g in gis erheben ſoll, weggelaſſen 
wird, fo pfleget beyder Ausweichung ins Cis das g im Baſſe ein & vor und 
iiber ſich zu haben, alsdenn wird aus dem g ein gis, und iſt die Quinta des 
Cis Thones, allein das daruber ſtehende K, welches c oder h bedeutet, if 
die Septima des bemeldten Thones. Davon beſiehe unten das erſte Exem⸗ 
pel. Eben ſo iſts auch, wenn E dur, welches vier & in feinem Syſtemate vor: 
Sezecchnet haben fol, nur mit dreben erfibeinet, und daß z, fo das d in di 
Mn. | 2m ver⸗ 


NE EAPSTN, 
verwandeln Fr w wengelaffen worden; daher iſt im weten Exempel, da 


dar en en e hello bt/ das dis die Winke und das drüber en, | 
de & Die Septima des Thones nn 


x \ 
e eh Sp = se 5 
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| Wann eg f 0 begiebt daß zwo oder drey ah fortgepende Noten | 

das N vor fich haben, ſo iſt bie oberſte derſelben die Septima des Thons. Iſt 
100 Eben das o oder x des N e und Cis moll der 75 
rechte Thon. f 
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Es pfleget eine Note auch durch zwey x zmepnabl erböbet zu Babe 5 
welche alsdann anzeigen, daß die Note zunechſt uͤber denſelben der gegenwaͤr⸗ 
tige Thon ſey. Denn wenn aus dem Eis moll geſpielet wird, fo trifft man 
das f mit zweyen * an, das eine ſtehet vorne beym Schluͤſſel, welches f zu 
fs macht, und das andere vor der Note, fo das tis noch um einen halben 
Thon erhoͤhet, daß g draus wird, welches alsdenn die Septima des Thones 5 
ih, und zu verſtehen giebt, in welchem Thone man ſey. | 
Man findet gleichfalls, daß, da das Syſtema vorne beym Schluͤſſel mit 
| feinem & gezeichnet, nichts deſtoweniger eine Note zwey & vor ſich hat. Sol⸗ 
ches aber iſt ein Zeichen einer ſehr harten und unnatürlichen Ausweichung. 
Doch einige ſchreiben vor die Note, da ſonſt das zweyte Creutz ſtehen 
ſoll, nur ein einfaches X, welches bedeutet, daß nunmehr die Note um zweene 
halbe Thone erhoben werden ſolle. Ein groſſer Virtuole in London ſchreibet 
manchmahl gar zwey! vor eine? Note, die ſchon vorne beym Schlüſſel eines 
ſtehen hat, womtt er ſeine Executoren warnen will, daß ſie acht haben und 
zum wenigſten zwey N oblerviren ſollen. 


Bey ae Gelegenheit iſt billig zu erinn ern, daß auch zwey b vor ei 
| ne 
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ne Note kommen und alſo dieſelbe zweymahl erniedrigen koͤnnen, wie denn 
einer, der eyfrig beſtreiten wolte, ſolches konte ſich niemahls begeben, es 
wieder Vermuthen erfahren muſte. Denn als er in einer Kirchen⸗Muſic 
auf der im Chor⸗Thon ſtehenden Orgel ein Stuͤck aus dem B dur ins Gis, der 
andern im Cammer⸗Thon ſtehenden Inſtrumenten wegen, transponiren und 
alſo im Schluſſe deſſelben folgende Tacte einen Thon tiefer ſpielen ſollte, 
T V | 


. ö . 
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adagio. 


Da ward er im dritten Tact ſtutzig und wuße in der Eile ſich nicht zu ſin⸗ 
den, und wie er nach geſchloſſener Muſic die Sache recht unterſuchte, fand 

er, wie er gleichwohl in der letzten Helffte des obigen dritten Tacts in der 
trans poſition heym uͤberſtehenden ob an zweyb vor einer Note gerathen, wie 
. ſolches im Thone, woraus er geſpielet, ſich folgender maſſen preeles, 


bs EA 
2 — | 2 4 . 
adagio. NB. 2 


4 Damit wir nun wieder auf die Babne der Ausweichungen kommen, ſo 
muß man wiſſen, daß die Componiſten darinne ſich groſſer Freyheit bedienen, 
und nicht alle mahl ſich an die gewohnliche und bisher gezeigte Digresfiones keh⸗ 
ren, ſondern zuweilen einen ſo fremden Thon erwiſchen, welchen man nicht ver⸗ 
muthen geweſen, den man aber durch oben erwehnte Mittel gar leicht errathen 
kan: daher derjenige, ſo den General⸗Baß ſpielet, fleißig aufpaſſen fol, daß kei⸗ 
ne Note vorbey paßire/ welche er nicht gehoͤriger maſſen abfertige. Wird ein 
ſolcher aber nur die rechten Fundamenta im Kopfe haben, ſo wir er finden, daß 


er allemahl preftanda præſtiren könne. 


Um nun die Aus weichungen aller Thone und deren f 


f — 0 eſchungen | | Kennzeichen deſto ge⸗ | 
wiſſer zu finden ſo ſind Diefeiben in . beyden Tabellen begriffen. 355 
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Die fünf Ausweichungen 


hon. Dieſe viere haben ihr Kennzeichen ae 
| am x oder erhoͤhenden z vor [ir une | 
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5 b 
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Die Kennzeichen der Ausweichungen in vorhergehenden beyden Tabel⸗ 
len find nach der Bezeichnung des Syſtematis, wie es in den Schematibus Cap. 
III. und auch Cap. VI. im groſſen Eireul ſich findet, eingerichtet. Und wo 
ein Componiſte fein Syftema anders bezeichnet, ſo kan einer, der fo weit ges 
kommen, daß er voͤrhergehendes begriffen, ſich leicht auch in der Sache zu 
helffen wiſſen. „%% ee „„ 


W TV MR 
Von der Beſchaffenheit der Conſonantien. 5 


ie Confonantia oder Zuſammenſtimmende wird definirt, daß fie ſey eine 
Ditſtantz zweyer Thone, nehmlich eines foni gravis und acuti, welche 
lieblich und einfoͤrmig ins Sehoͤre dringnge. 
Die Griechiſchen Nahmen, fo man nicht allein den Confonantien, ſon⸗ 
dern auch theils den Diflonantien, mit beygelegt finden wird, find in dieſem 
gantzen Wercke ſonſt nicht gebraucht, indem man derſelben wohl entbehren 
kan: Weil aber unterſchiedliche Autores ſich ihrer bedienet, fo hat man vor 
noͤthig geachtet, ſolche mit zu erwehnen, damit einer, der etwan einen ſolchen 
Autorem leſen möchte, wiſſen konne, was ſie bedeuten. 
Es ſind der Confonantien fuͤnffe: Uniſonus, Tertia, Quinta, Sexta 
und Octava A | en VVV | 
Deiͤeſe theilet man in perlectas undimperfektas. Conſonantiæ perfectæ 
oder vollkommene Confonantien find drey: Uniſonus, Quinta und Octava, 
und imperfetz oder un vollkommene zwo, als Tertia und Seta. 
Wir wollen hievon ohne groſſe Weitlaͤufftigkeit handeln, und vors er⸗ 
ſte die Confonantias perfectas vornehmen. „„ „ 
Uniſonus, quaſi unus ſonus, iſt ein Klang, der aus zween gleichen So- 
nis heſtehet, deren der eine weder hoͤher noch niedriger als der andere, ſo 
daß man zwiſchen ihnen kein Intervallum finden kan, wie etwan das ungeſtri⸗ 
chene o gegen das ungeſtrichene o. Es iſt ſonſt bey andern eine Frage, ob 
derſelbe vor eine Conſonantz paßiren koͤnne, weil er nur principium intervallo- 
rum ſey; da aber die Sache von keiner Wichtigkeit, ſo will man ſich allhie 
dabey nicht aufhalten. Indeſſen iſt beym Unilono in acht zu nehmen 1) daß 
| | N er 
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er in wenigſtimmigen Sachen nicht offt geſetzet werde, 2) im Schluſſe eines 

Stuͤckes aber und inſonderbeit in Duetten nothwendig ſeyn muͤſſe, es wäre 
dann, daß die Octava manches mahl deſſen vices vertraͤte, 3) daß, wann die 
Stimmen an einer Stelle ſtehen bleiben und ſich nicht bewegen, unterſchied⸗ 
liche Unifoni continuiren konnen, und 4) daß in motu zween oder mehr Uni⸗ 
ſoni auf einander nicht folgen koͤnnen, worunter auch der verbothene Unifo- 
nus tectus mit zu nehmen, welcher daraus entſpringet, wenn man die lee⸗ 
ren Claves eines ſpringenden Intervalli vor dem Unilono biß an den Uniſonum 
„duschläufft, als . 5 


zo 


Doch deſſen ungeachtet werden offt alle Inſtrumenten uniſoni componi- 

| 5 1 Br wohl in vollſtimmigen Sachen einige ſolche paffagen mit uns 
er ö N Te = * 5 

3 5 Die Quinta wird ſonſt auch Diapente genannt. Es koͤnnen aber zwo 
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Ign welchem Falle man denn den berühmten Componiſten folgen und 
wohl zuſehen ſoll, was zu gebrauchen, und was zu verwerffen. Doch durch 
den motum contrarium fan man den vitiöſen Intervallen aus dem Wege ge⸗ 
hen. In vollſtimmigen Sachen find die verdeckte Quinten unmoglich zu ver⸗ 
meiden, doch ſoll man ſich befleißigen, daß die auſerſten Partien nur reine 
ſeyn. Welcher geſtalt eine falſche Quinta von einer volligen & vice verſa ab⸗ 
geldoͤſet werden koͤnne, lehret Cap. VII. am Orte, wo von der falſchen Quinta 
gehandelt wird. Wenn ſich die Quinta mit der Sexca vereinigt, fo iſt ſie ſyn⸗ 
copata, und muß ſich eben fo, wie die falſche Quinta unterwerts refolviren, 
doch mit dem Unterſcheid, daß die Quinta fyncopata vorher liegen fol, da 
hingegen die falſche Quinta ihre Freyhelt braucht. Ubrigens muß ein Mufi- 
cus wiſſen, daß die Quinten alle zwolffe in einem Cireuf ſich ſchlieſſen, wel⸗ 
che man mit hiebey fügen wollen. e 1 1 
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Es iſt auch nicht undienlich, daß man alldie dieſen Circul ins Syſte. 
ma Muſicum ſetze, alsdenn wird ſich finden, daß er nicht mehr an der rech⸗ 
ten Stelle der erſt angefangenen Note ſchlieſſen koͤnne. | 
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So war alſo dieſer Quinten Anfang im e, durch den Umgang des 
Circuls aber ſchlieſſen dieſelbe in kh. Die Urſache iſt, daß man das Inter. 
vallum der einen Quint bis zur andern, ohne Veraͤnderung des generis Mu- 
ſices fo richtig beybehalten, daß die neue an eben derſelben Stelle, wo die vo⸗ 

rige aufgehoͤrt, wieder angefangen. Sonſten kan man auch fuͤglich und 
billig einerwegen, als etwan in der zehenden Quinta von dem X abgehen, 
und an ſtatt Ka lieber ds ſetzen, fo waͤre zwar der Circul an dieſer Stelle in 
den Noten einiger maſſen verruͤckt, hingegen würde derſelbe in c wieder 
ſchlieſſen. Und hieraus kan man die Urſache ſehen, warum in einer Com. 

Poſition manches mahl eine fo wunderliche Abwechſelung des * mit b ges 
ſchicht, weil ſonſt ein Componiſte zu tief in die & oder auch in die b gerathen 


a wurde. 0 | “ 
Vi.erbey bat man auch durch folgenden Entwurff zeigen wollen wie 
Iden Gens b ae des 4 und b h beiden muficali 
ſchen Generbus, wie auch Die Ausweichung und Verwandſcha 

von ſich ſelbſt hervor bringen. 0 8 4 * en e 
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Dieſer Cireul zeiget erſtlich betreffende die beyden mit X und b bezeich⸗ 
nete Muſicaliſchen genera, wie dieſelben oben von C dur und A moll an biß 
herunter in Fis dur und Dis moll zur Rechten immer mit lauter & und zur 
Linden hingegen mit lauter b ſich allgemaͤhlig vermehren, und wie natuͤrlich 
ey uͤber einander geſetzte Thone, deren der eine dur und der andere moll, 


iv | | 
allemahl auf einerley Art gezeichnet werden. Denn es wird von C * wo ; 
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Amoll an zur rechten Seite herum eine Quinta höher bey G dur und E moll 


ein , alsdenn wieder eine Quinta hoher bey D dur und H moll zwey & und fo 
weiter per Quintas immer ein & mehr erfordert, biß Fis dur und Dis moll, 
fo man mit ſechs * bezeichnen kan. Gehet man nun von C dur und A moll 
an zur lincken Seite um eine Quinta herunter, fo brauchet F dur und D moll 
ein b, hievon wieder eine Quinta herunter in B dur und & moll, fo find zwey 
b vonnoͤthen, und wird alſo immer um eine Quinta tieffer ein b mehr zuge: 


ſetzt, biß man an Fis dur und Dis moll gelanget, allwo ſechs b oder auch ſechs 


ſtehen muͤſſen. Denn gleichwie, wann man aus Teutſchland nach Franck⸗ 


reich reiſet, auf der Graͤntze beyderley Sprachen, ſo wohl Teutſch als Fran⸗ 


tzoͤſiſch, geredet werden; alſo gebrauchet man auch bey letzt bemeldten beyden 
Thonen als Orangen zwiſchen & und b beyderley Bezeichnungen. Doch hal⸗ 
te dafuͤr, daß es beſſer ſey, wann fie mit * vorgeſtellet würden. Wann 
aber dieſe Fis dur und Dis moll bey andern Thonen als Ausweichungen vor⸗ 


kommen, ſo folget von ſich ſelbſt, daß fie bey einem mit b bezeichneten Syſte⸗ 


1 


mate auch, um ein gleiches genus mit dem Haupt⸗Thone zu haben, mit b er⸗ 


ſcheinen muͤſſen; iſt aber der Haupt⸗Thon mit * gezeichnet, fo muͤſſen fie 


auch auf dieſe Art gebraucht werden. Und wenn die beyden erwehnten Tho⸗ 


ne ſelbſt die Haupt⸗Thone ſind, ſo richten ſich dero Ausweichungen auch in 


das genus Muficum, fo der Haupt Thon hat. Daß nun bey Fis dur und Gis 


moll das genus verändert wird, und von der rechten Hand an die * von der 
Lincken aber die b nicht continuiren, iſt die Urſache, daß wann ſolches ge⸗ 
ſchehen ſolte, die & oder b fo zuwachſen würden, daß C dur und A moll zuletzt 


zwolff X oder zwolff b vorgezeichnet haben muͤſten. Und damit man ſich von 


allem die Sache um fo viel leichter imprimiren konne, fo lehret das dabey be⸗ 
findliche in den Baß⸗Schluͤſſel geſetzte Syltema zugleich auch, wo die & und b 
in jedem Thone placiret ſeyn ſollen. Nun iſt zwar wahr, daß die Coinponſ⸗ 
ſten ſolches nicht allemahl obferviren, ſintemahlen fie offt weniger & oder b 
vorzeichnen, als der Thon billig haben ſoll, und hingegen die vorn wegge⸗ 


laſſene Signa allezeit zur gehörigen Note ſchreiben, indeſſen ſoll doch ein Mu- 


ficus wiſſen, wo fit eigentlich hingehören. Denn wenn einer einen unbeziffer⸗ 
ten General⸗Baß aus Adur ſpielen ſolte, der nur mit zweyen * marquiret, 
und das dritte zum gis weggelaſſen waͤre, wie ſolches offt geſchicht, und er 
griffe allemahl zu e die Tertiamminoremg an ſtatt des gehoͤrigen gis, ſo 1 : 
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Tlaſſen beſchauen. Dieſer Thon hat in der erſten Elafie feinen nechſt ver⸗ 
vandten C dur uber ſich, uͤbrigens hat er zur Rechten die zweyte und zur 


x 
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einerley Ausweichungen haben, und daß derienige, ſo nur einen der ſchweren 
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fie allemahl zulaͤßig, wann die Ober-Stimme um einen Grad ſteiget, Dieam 
dere aber um eine Quart aufwerts ſpringt, beſiehe unten (c) und wann die 
obere um einen Grad fällt, die unterſte aber hingegen um eine Quint herun⸗ 


a 2 


ter ſpringt, wie unten ſub (d) gelehret wird. 
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Motu contrario können endlich zwo nach einander folgende Oktaven 
pasſiren, aber ſolches muß nur ſelten geſchehen. Im General⸗Baſſe kan 
man zu Verſtaͤrckung des Fundaments lauter Octaven in der Linden greiffen: 
Es pfleget auch offt ein Baſſetgen mit einem andern tieffen Baſſe in Ockaven 
zu gehen. Ja die heutigen Componiſten ſind eben nicht Sclaven aller alten 
Reguln, indem ſie wohl alle Violinen oder andere Inſtrumente in lauter 
Octaven mit dem Baſſe ſetzen, und es trägt ſich auch zu, daß die Singe⸗ 
Stimme mit den Inſtrumenten in Octaven einher gehet. t 
Nunmehr kommen wir auch an Die beyden un vollkommene Confonan- 

tien, welche ſind Tertia und Sexta. a 1% | 
Die Tertia iſt zweyerley, nehmlich major und minor. eg. 

Die Tertia major oder die groſſe Tertz wird darum fo genannt, weil fie . 

um ein Semitonium minus groͤſſer oder hoͤher iſt, als die Tertia minor. Sie 

heißt auch Ditonus. Wo zwo oder mehr Teertiz majores gradatim fortgehen, 

da entſtehet allemahl eine falſche Relation, welche die Componiſten, und alfo 

auch die General⸗Baßiſten, doch zuweilen mit pasſiren laſſen muͤſſen, weil 

fie nicht immer zu vermeiden find. Saltuatim find fie gut, wenn beyde Stim⸗ 

men in Octavam, Quintam & Quartam ſpringen. Noch entſtehet unter andern 
eine falſche Relation, wann Tertia major motu contrariĩo in Quintam geht, als: 
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Jedoch wird die letztere unterweilen gebraucht. Die Compofiteurs verdop⸗ 


peln dieſe Pertiam nicht allzu offt, weil dieſelbe ſehr penetrant, und eine ein⸗ 


tzige ſchon viel ausfüllen kan, es wäre dann, daß fie Geſellſchafft mit der Sexta 


machte, in welchem Fall man ſie lieber zu verdoppeln pflegt. Endlich iſt noch 


zu erinnern, daß die Tertia major das Kennzeichen eines Dur⸗Stuͤckes ſey, 
wenn die Chorda finalis des Haupt⸗Thones ſelbe zur Mediante hat. 
Die Tertia minor, oder die kleine Tertia, wird alſo genannt, weil ſie um 
ein Semitonium minus fleiner oder tieffer it, als die Tertia major. Sie heißt 
auch ſonſt Semiditonus und Trihemitonium. Ein Stuck, in welchem die Fina- 
lis des Haupt⸗Thons dieſe Teertiam hat, iſt moll. Ob aber nicht bey einigen 
Cadentzen, inſonderheit zuletzt deym Schluſſe, dur ausgehalten werden ſolle, 
davon ſind unterſchiedliche Meynungen Indeſſen halte dafuͤr (womit die 
meiſten einig feyn,) nehmlich, daß im Schluſſe eines Moll-Stuͤckes die gehört: 
ge Tertia minor gebraucht werden muͤſſe, es wäre dann, daß man einen ge⸗ 
wiſſen affect zu exprimiren haͤtte, worinn endlich die Tertia major Fatt haben 
konte. Anlangend in der Mitten einer piece, ſo iſt gewiß, daß die Cadence mit 


der kleinen Tertz zuweilen hart klinget. Man beſehe folgendes Exempel, wel⸗ 


ches A moll anfängt, und im Anfange des zweyten Tactes ins E moll gehet, 
darauf alſo bald im ſelben Tact im Aufheben beym H die Cadence in E mas 
chet: Wann nun dieſelbe im bemeldten zweyten Tacte befindliche Note e 

mit der kleinen Tertz accompagnirt werden ſolte, ſo wuͤrde es doch unange⸗ 
nehm klingen, weil die darauf folgende Note und der gantze letzte Tact ins 


A moll gehoͤret; Wann aber alda die groſſe Tertia gis zum e genommen 


wird, ſo iſt es ſchon eine Vorbereitung zum darauf folgenden Amoll-Thone, 


und fälle dem Ohre ſchon angenehmer. Wer aber andrer Meynung iſt, 


derm wird hiedurch nichts zum projudice gefagt. 


Diaie Sexta iſt auch zweyerley, nehmlich major und minor. 
Die Sexta major oder die groſſe 9 wird darum ſo genannt, weil fie 
3 85 | | 5 e 5 um 
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um ein 5 aröſſer oder höher iſt, denn die Sr Son⸗ 
ſten heißt ſie auch Hexachordum majus, und iſt nichts anders, als eine um⸗ 
gekehrte Tertia minor. Bey dieſer Concordantz iſt zu mercken, daß ſte, 
nachdem es erfordert wird, bald Tertiam majorem bald minorem habe, da 
hingegen die Sexta minor eintzig und allein die kleine Pertiam haben will. 
Es huͤte ſich ein General: Baffifte, wann er zu des Thones Secunda die Sex- 
tam Un mit ihren Neben⸗Stimmen angeſchlagen, daß er, wie es offt 
Palſiret, den zur folgenden Note gehörigen Griff nicht weglaſe, und etwan 

inen unge ſchickten Tranſitum mache. | 
Die Sextaminor oder Hexachordum minus wird deswegen ſy Nena 
weil ſolches um ein Semiconium minus kleiner oder niedriger iſt, denn die 
Sexta major. Ste iſt nichts anders als eine umgekehrte Pertia major, und 
leidet, wie ſchon oben geſagt, keine andere Lertiam als minorem bey ſich. 
In da Satz aber muß ſich einer beym zweyten Viertel nicht etwan 
einbilden, als ſey allda die Senta minor mit der Tertia majori geſetzt, im⸗ 
maſſen dase c iiber dem e nur einen irregulairen Tranſitum macht, und das 
darauf folgende h eigent lich zum Accord gehoͤrt, daher ein Accompagniſt 
zu demſelben e auch nichts anders als Tertiam majorem, Quintam und 
Octavam greiffen ſoll, es ware dann, daß er an . Ort Octavæ die allhie 
praͤparirte Septimam 1 wollte. 
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4 Wiewohl man geſtehen muß, daß nun nach gerade be ei einigen nicht 
geringen Componiſten der harte Satz, nehmlich die kleine Sent mit der groß 


ſen Tertz in die Gewohnheit gekommen, welche denſelben auch wohl > 


drücklich mit den behoͤrigen Signaturen über dem Baſſe beine rcken, ſo iſt 
doch ee zu e Re ſo ſchl echterdings e 


\ 
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Angehende die vitiöſen progreſſen, deren bey einigen Concordantzen 
bißher erwehnet worden, ſo muß man nicht etwan dencken, daß eine dazwi⸗ 
ſchen geſetzte kurtze Pauſe den Fehler aufhebe. 5 
1 iß das viriöfe wilde Geſchrey der 


Dtioch in den Orgeln hat man mit Flei 
Teerrtz⸗ und Quint-Regiſter: Und ob zwar die meiſten ſich einbilden, daß eine 
gute Orgel ohne dieſelbe nicht beſtehen koͤnne, ſo ſtehets doch dahin, ob wir 
bey unſern Nachkommen Beyfall finden. Denn es iſt ſchon nun an einigen 
Orten eine merckliche Aenderung im Pedale gemacht worden, da dann un⸗ 

ter andern einer der beruͤhmteſten Orgel⸗Bauer in Teutſchland, ſeines Nah⸗ 

mens Silbermann, neulich in der Dreßdenſchen Sophien⸗Kirche ein vor⸗ 
trefliches Werd von 33 Stimmen erbauet und ins Pedal nichts anders als 
vier reine Stimmen geſetzt, als nehmlich Principal 16 Fuß, Sub- Baſs 16 
Fuß, Poſaune 16 Fuß, und Trompete 8 Fuß, wie ſolches aus der gedruck⸗ 
ten Beſchreibung zu ſehen. un „ rat 
Die Trias harmonica wird, wo es geſcheßen kan, allezeit complet ges 
braucht; doch iſt ſie in zweyſtimmigen Sachen nicht zu haben, hingegen kan 
ſie in dreyſtimmigen zwar nicht durch und durch, jedennoch aber offt, ange- 
bracht werden. In vier Stimmen ſoll ſie billig in jedem Accord anzutreffen 
ſeyn, wo nicht die Cadentzen oder die Vermeidung verdrießlicher Sprünge 
verurſachen, datz man einen lonum aus Noth weglaſſen muͤſee. 
Da nun in einer vielſtimmigen Compoſition die Confonantien noth⸗ 
wendig dupliret werden muͤſſen, fo iſt in acht zu nehmen, daß die Quinta 
mehr dupliret werde, als die Octava, und die Octava mehr, als die Tertia; 
doch leidet die Pertia minor die Verdoppelung ehe als die Pertia major. Zu: 
deſſen wird doch die Pertia major, wenn fie naturalis iſt, heutiges Tages 
mehr als in vorigen Zeiten in der Verdoppelung gelitten. Wann in einem 
Accord keine Quinta, ſondern an ſtatt derſelben eine Senta vorhanden, ſo 
werden lieber Pertia und Sexta als die Octava vermehret. Und ſo auſſer 
dem ordentlichen Ambitu des Haupt⸗Thones, woraus ein Stuͤcke geht, vor 
einer Baß⸗Note ein Roder b oder auch ein erhoͤhendes oder erniedrigendes 
I ſtehet, wie auch, wann eine Ober⸗Partie durch eine dergleichen uͤberſte⸗ 
hende Signatur erhöher oder erniedriget und dadurch accidentalis wird, fo 
muß ſie ſeltener als eine naturalis verdoppelt werden. er e 
1 Kr 3 8 SA 9 Er J 2 5 ö ö CA- 


N 


® 2.2... oa Pie 


GA PET VL 
Von der Praxi der Diſſonantien. | „ 
Mine Diffonang heißt auf Teutſch, was nicht ůbereinſtimmet, oder übel 


welche dem Gehoͤre hart, und aufs einfaͤltigſte zu reden, unangenehm 


f vorkomme, doch aber zu Bewegung der allecten eben fo noͤthig als die Con⸗ 


ſonantz ſey. Weil nun die Confonantien alleine in einer Muſtc allzu einfaͤltig 
und fromm klingen, fo muͤſſen dieſelben nothwendig mit Dillonantien meli- 
ret werden. Denn gleichwie ein Mahler in ſeiner Schilderey den Schatten 


A* 


lautet, und wird defnirt, daß fie ſey eine Diſtance zweher Thone, 


— 


zu dem Ende macht, damit ſich die Erhebung oder das lichte deſto beſſer præ⸗ 


ſentire, alſo muß auch ein Muſicus die Dillonantien dergeſtalt anbringen, 
gen. 


den, folgende: | | | 
DBSrey Secunden, als minor, major, füperfiun - Fon 
Drey Quarten: die völlige, fuperflua und auch diminum. 
Zwo diſſonirende Quinten, als falla und ſuper fun. | 
Sexta ſuperflua. . 9 5 
Drey Septimen: major, minor und diminuta. 
Zwo Nonen, nehmlich major und minor. 


Doch es ſtimmen in Berechnung der Dillonantien nicht aller Meynun⸗ 
gen überein. Etliche halten alle Proportiones, fo extra feriem numerorum 


harmonicorum 1.2, 3 4. 5.6.8. fich finden, vor Diſſonantien; andere aber wol; 


len behaupten, daß eine Confonang durch einen Zufag oder Abkuͤrtzung, mar 


durch ſie deficiens oder ſuperflua würde, in keine Dillonantz verwandelt wer⸗ 

den könne, ſonderu nothwendig eine Confonang ſeyn muͤſſe. Dergleichen 
find alhie die odberuͤhrte Quinta falfa und ſuperflua, wie auch die Sexta fuper- 
Hua; zu geſchweigen, was noch einer oder der andere wieder die völlige Quar- 


tam einzuwenden, der ſolche von den Conlonantien nicht ausgeſchloſſen haben 


. will. 


auf daß die drauf folgende Confonantien deſt lieblicher ins Gehör fallen moͤ⸗ 


Es find aber an Dilſonantien, fo in der Compofition gebraucht wer⸗ 
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| wil Man lasset danmenbero einem‘ jeden fein e das meiſte aber 
kommt darauf an, daß nur einer die obbeſagten Intervallen, er mag gleich 
einige derſelben vor 1 oder Concordantien halten, nur recht zu 
gebrauchen wiſſe. Adi | 
ar Oenjenigen zu Gefallen, weiche oberwehnte Harmoniſche Zahlen 
nicht verſtehen, und doch die Sache gerne begreiffen wolten, fol folgendes 

= a in parenthefi zur information dienen. 
| Zwo Saiten auf ein Corpus gezogen und ſo geſtimmt, daß die eine wie 
| die andere klingt, machen einen Uniſonum. Das iſt ! gegen . 
N Theile man eine Saite in agleiche Theile, ſo wird die halbe Saite gegen 
St der gantzen eine Octavam hoͤren laſſen, und das iſt 1 gegen 2. 
RN Sn: 3 Theile, ſo geben 2 Theile gegen alle 3 Theile eine Quintam. 
In J Theile, ſo geben Theile gegen alle 4 Theile eine Quartam. 
Ju s Theile, fo geben 4 Theile gegen alle 5 Theile eine Tertiam majo- 
1 rem... AB 
85 In 6 ‚Zeile, „ ſo geben 5 2 heile gegen alle 6 Zeile eine Terdam mino- 


1 Ju 5 8 Theile ſo geben 5 Theile gegen alle 8 Theile eine Sextam mino- 


Rh; zu Erfüllung der 88 majoris, kan man die Saite in 5 Theile 
abtheilen, ſo gebenz Theile gegen alles Theile eine Sextam majorem. 
Hieraus iſt zu ſehen, daß alle Confonantien in 1. 2. 3. 4. 5. 6. 8. einge: 
ſchloſſen, und die fiebende Zahl davon excludiret ſey, weil fie eine 
Zahl der Vielheit und in keine kleinere reduciret werden mag, daher 
“fe auch die Ruhe Zahl genennet wird. Nun aber kan keine Dillo- 
nantz in dieſe Zahlen refolviret werden, auſſer die eintzige Quarta, die 
daher auch von vielen unter die Confonancien gerechnet wird. 


Ein mehrers hievon u melden i 
ſolches ad Machen gehort. er 5 dieſes Tractats Zweck nicht, weil 


Die Secunda minor hat ihre Stele im Abſteigen (1) über der Tertia 
5528 des Thons in Dur, (2) über des Thons Septima ebenfalls in Dur, (3) uͤber der 


5 N eines Mall raue und leidet 5 Quartam und Sextam bey ſich. 
3 Sie 
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Sie ni epa And zwar auf die fe Weise; daß ent die N 
oder der Baß vorher ge legen. Die 1 folgende Baß⸗Note gehet als: 
dann um einen Grad herunter, worzu die Pertia und Sexta gehort, und 
auch wohl was der Thon, worinne man iſt, noch ſonſt naturlich erfordert. 
Dieſe Segunda iſt etwas gezwungener als die Secunda major, daher wollen 

einige fie gantz Bd gar als etwas abfurddes vorwerffen und in der Compoſi- 
tion nicht dulden. Man kan fie doch aber nicht wohl entbehren, inſonder⸗ 
heit bey der Continuation unte er . 9 8 fag geo 

rige Exempel: N EN | 


A2da minor in u dr 50 e An Cr 5 da minor ln vn 
über der Feria iber DD an, über der Quißta 
des Thons. des a ce TE de en 
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Die Secunda major, wann fie ohne Begleitung der 44 erſcheinet und 
im Baſſe präpariret iſt, fo hat fie ihren Platz uber der Chorda finali. Sie 
nimmt 09 3 ſich Quartam und Di minsrem, iind ſolcher geſt alt kommt 5 


ſie vor in einem Moll-Thone, C Y fie vereinbahrt ſich gleichfalls mit der 


Quarta und Sexta majori, und alle braucht man fie in einem Dur-Thone 
(5) Sie meldet ſich bißweilen mit der Quinta und auch wohl mit der Quarta 
und Quinta zugleich. Uberhaupt aber It hiebey zu merken, daß der Daß, 
wann die Secunda mit demſelben augeſchlagen, alsdann um einen ganzen 
oder halben Thon herunter trete: Gehet er nun um einen gantzen Thon 

herunter, ſo hat er Tertiam und Sextam, hingegen, wann er um einen hal⸗ 
ben Thon fälle, ſo hat er T ertiam ;; Quintam BR und 1 0 ſehe 
folgende Exempel: e 


* 7 
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Rn Sr ern ſuperflua hat ihre Stelle aber der niederfleigen den Sexta 

\ eineg Moll- Thones. Es will Broſſard in feinem Dictionnaire de Muſique, 
daß man ſich derſelben niemahls oder zum wenigſten ſehr ſelten bedienen ſolle, 
fie kommt aber aniso ſchon mehr und mehr in die Mode. Sie nimmt 
Quartam ſuperſluam und Sextam majorem zu ſich ; hernach fallt der Baß 
nach der gewöhnlichen Art um einen halben Thon herunter in die Quintam 
des Thones, wie folgende erſte vier Exempel belehren. Im fuͤnfften aver 
fälle der Baß vorher um eine Tertz herunter, ehe er in Quintam toni geht. 
Und im letzten machen die beyden Baß⸗Noten kund d nur vorher eine Um⸗ 
| ‚meldung 180 Stimmen. | 
4 4 405 | 40 40 7 1. 70 64 
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Die Outta dir Diateffiron hat viel diput erreget, immaſſen fie ent: 
ge vor eine Dillonanz, einige vor eine Confonang „ Und einige vor ein Inter- 
Vallum mixtum wollen gehalt ten haben. Viele Muſici Mathematici aber defen- 
diren dieſelbe nach aͤuſerſtem Vermögen, um fie nicht von den Confonanken 
ausgeſchloſſen zu eh. ſonſt bekommen ſie eine allzu groſſe breche in die 
Mauer ihrer Proportional-Zahlen. Dieſem ungeachtet hat man ror rath⸗ 
ſam befunden, ihr allhie einen Platz unter den Diffonantien einzurdumen. 
Sie pfleget ſich zuweilen ex abrupto zu melden, vid. Exempl. ſub (a), ob fig 
gleich meiſt praͤpartret anzutreffen. Ihr Gebrauch iſt erſtlich init der Quin- 
ta und Octava, da denn bey ſtille liegendem Baſſe d ie Quarta ſich hernach in 
FE vefolviet, (b) Zum andern mit der Senta f und Ockava, worauf ben 


512 


75 
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baltendem Baff die Reföluio in Quintam und N geſchicht. (©) Man a 
nimmt auch wohl erſt Quartam, Sextam und Ockavam, hierauf Quartam, 
Quintam und aan. und alsdann Tertiam, Quintam und Octavam, wie 
das Exempel ud d) lehret. Alle dieſe e N 1 rwöbnliche | 

Stelle über der Final⸗Note und Dom inante., = 


ee Be) 4. 4 5 180 5 
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Noch it wegen; sin acht zu nehmen, daß die Componiſten dieselbe mit = 
offtiner Abwechſelung der % fleißig brauchen, als 336% fo oft es beliebig: ja 
ſie machen auch wohl einen artigen Tauſch und kehren den Satz um, daß 

bald 65 bald 4 X ſich oben hören laſſen. Allhier iſt auch nicht der im Baß 


vorkommende Quarten-Gang vorbey zu gehen, da nehmlich derſelbe durch 


lauter Quarten aufwerts oder an ſtatt der Quartz in Quintam herunter ſprin⸗ 
5 gat; in welchem 0 eh b und FU die | über ſt I ieh 


ee: 


| Und weil es fi 5 ch nicht! immer thun laͤßt, durch lauter reine Quarten zu 
rocediren, ſo kommt wohl zuweilen eine Super flua dazwiſchen, um einem ab⸗ 
furden Thone, worein mau gerathen koͤnte, aus dem Wege zu Beben, wie 
vorher gezeigtes Exempel beym th aus weiſet. 2 
& Welcher geſtalt nun die Quarten alle zwöfffe in einem Cireul fi ſchlieſ⸗ 
ſen, und wie dieſelben, wenn man den Circul ec gehet, 9 uinken 
machen, iſt aus folgendem zu ſehen. : 5 
e 


/ 
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So 1 edel Be Eireul, 1 g auch den im herbei 
Eapite befindlichen Quint-Circul bat h an darum dieſem Tractat mit einver⸗ 
leibet, weil man befunden, daß alte bereiſete Mulici, die doch theils ihre Kunſt 
mit Brief und Siegel beweiſen koͤnnen, ſich nicht einmahl in die Sache zu fine 
den gewuſt, als welche wohl zu k das NF und zu das e zur reinen Quarta, item 
zu H das fund zu E das b zur Quinta machen wollen. Wo auch ein ungeuüͤb⸗ 
ter exercitii gratia dieſen Circul in Noten ſetzen und nur bey canfangen wollte, 
wuͤrde er bey demſelben auch etwas zu obſerviren haben. 

Die Quarta ſuperflua wird ſonſt auch Tritonus genannt, und iſt um 
ein Semitonium minus höher als die völlige Quarta. Die Diſſonantz findet ſich 
in der niederſteigenden Quarta beydes eines Dur. und Moll. Thones. Sie 
wird praͤpariret, fo daß entweder die 4 oder die Bafıs vorher lieget, hernach 
kommt zur ſelben Secunda und Sexta, worauf der um einen Grad herunter 
fallende Baß Tertiam und Sextam zu fi fi ch nimmt, und wird alſo folglich dieſe 
Diffonang aufwerts reſolvirt, vide Exempla ſub (a). 

Es klingt auch ſehr fremde, wann nach gehoͤrter 4 der Baß um ein 
Senn tonium majus fallt, und alsdann Tertia und Quinta uͤber dieſelbe Baß⸗ 
| Note 99 5 1 in einen andern an gegangen Med B Roch 
9 5 * 5 RR 0 
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Noch wird! in n einen n andern Thon gegangen, wann n nach der 4 r der 
um ein Semitonium majus gefallene Baß mit F accompagnirt wird. (c) 

Man kommt auch in einen andern Thon, und daneben aus einer Dil 
ſonantz in die andere auf dieſe Weiſe, wenn nach abgefertigter 4 der Daß um 
ein Semitonium majus fallt und dazu 5b genommen wird d) 

In den Moll Thonen nimmt die Quarta ſuperflua auch wohl an ſtatt 


der Secunda die Lertiam minorem zu ſich, welche keinen uͤblen Effect thut. (e) 


Angehende die Pr&patition, fo geſchicht dieſelbe auch manches mahl auf 
eine extraordinaire Weiſe, wann die Note, woraus die Quarta ſuperflua ent⸗ 
ſtehen foll, um ein Semitonium minus tieffer ſteht, und alsdann erſt bey der 
n erhoͤhet wird, wie das Exempel ſub (f) lehret, allwo aus dem b 
ein h wir 


Od'eres faͤllt auch wohl der vrüporitte Baß der entſtehenden Diffonang 
um ein Semitoniumminus. (g) 

In den Erempeln füb (h) & ci) ſcheinet keine Præparation zu feyn. | 
i aber das we 858 2 eine gebraͤuchliche N we die 1 ir a 


| dem d nebmilch ei; x a eigentlich über dase e gehören, Er allbie, ſo zu fact, 


| =! tet! Eee Eee el | 


ee 
nicht warten wollen, ſondernzu früh bereits beym d ſich hören laſſ en. Das 
andere Exempel ſub (i) wird mit der Umwendung der Partien behauptet, ſo 
dieſen Satz guͤltig machen, als welcher an ſich ſelbſt nichts anders als . ſub 


© Br. „ aus mens F Thone iſt. 
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Es kommt auch mehr als zu offt, daß 17 5 die völlige Warta noch 
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ſuper flua reſolviret wird. Denn es findet ſich die Quarta mit der Lertia mino- 


ri und Sexta majori beydes in Dur (a) und Moll (b) uͤber des Thones Secunda, 


worauf der Baß um einen Grad ſteigen oder fallen kan: und dann auch in 


Dur über der niederſteigenden Sexta, nach welcher der Baß um einen Thon 
fällt. () Item ſie wird auch in Dur als eine Umwendung des uͤber die auſſtei⸗ 
gende Quartam gehörigen Accords; uͤber der niederſteigenden Sexta mit der 
kleinen Pertia und kleinen Sexta gebraucht, nach welcher der Baß herunter in 
Quintam toni tritt. (d) Und endlich fo kommt die Quarta ſuperflua vor in 
Moll über der fallenden Sexta nicht allein mit der Tertiamajori und Sexta ma. 
jori (e), ſondern auch mit der groſſen Tertz und Sexta füperflua (f), auf welche 
hernach der Baß unterwerts in Quintam toni fallt. Da denn an allen Nen 
Stellen die Quarta ohne reſolution bleibt. 
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| Die Aare A if noch übrig, welche uͤber die aufſteigende Septi⸗ 
mam in Moll gehoͤret. Sie kommt ſelten vor, und wird nur von der Sexta 
e ._. man sr ka: | | 
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| Die Quinta falfa oder Semidiapente iſt um ein en minus s kiefer N 
denn die völlege Quinta. Sie wird praͤparirt und unpraͤparirt gebraucht | 
und refolvirt ſich unterwerts. Man findet fie an vier Stellen. 

1) Ordentlicher Weiſe uͤber der aufſteigenden Septima eines Tbones, 
und wird auf unterſchiedliche Weiſe angebracht und reſolviret wovon noth⸗ 
wendig einige Exempel gegeben werden muͤſſen. 

Sie nimmt Sextam und Tertiam zu ſich h alsdaun ſteigt der Baß um 
einen 5858 Thon, wozu Tertia und Quinta gehört. (a) 

Doch, wenn der Baß nach der ſalſchen Quint um einen halben Thon 

ſteigt, ſo bleibt zuweilen die falſche Quint annoch liegen und wird zur Quarta. (b) 

Oder aber es bleibt wohl die Pertia, fo zur falſchen Quint gehöret, bey 

dem um einen halben Thon ſteigenden Baſſe liegen und wird zur Nona. (c) 
Jaa, es bleibt offt nicht nur die zur falſchen Quint genommene Tertia 
bey dem um einen halben Thon geſtiegenen Baſſe liegen und wird zur Nona, 
ſondern die falſche Quint liegt gleichfalls zuweilen und wird zur Qua rad) 
s kommt aber auch, daß der Baß um einen gantzen Thon ſteigt, 
und in diverſen Partien zwo falſche Quinten nach einander folgen, wodurch 
dennoch die Refolution der erſten gar gut geſchehen kan: Und ſolcher maſſen 
gehet man in einen andern Thon. (e) | 
Noch eine Art in einen andern Thon zu gerathen iſt dieſe / da nach ge⸗ 
hoͤrter falſchen Quint der Baß nicht ſteigt, ſondern vielmehr um ein Semito. 
nium minus unterwerts fällt, da dann die unterwerts Bent Baß⸗ Note 
Quartam ſuperfluam über ſich hat. ((x 
Man kan auch, wann nach der falſchen Quint der Baß um einen klei⸗ | 
nen halben Thon gefallen, zu dieſer niedergeſtiegenen Note Secundam fuper- 
1 Quartam ſuperfluam und Sextam e en und hernach den Baß 
15 | um 
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jen | groffen halben Thon herunter treten laſſen, uͤber welchen alsdenn 
N mmt, wie das Exempel (g) lehret, da aber aus dem C dur in den D 
A Thon ge W ea wird. | 
Aus der fal ſchen Quint kan eine Septima und aus dieſer eine Quarta 
. werden. (h) | 
N Wen n die falſche Quinta angeſ lagen, kan der Baß auch um eine 
kleine Tert fallen. () 
Es klingt aber ſehr traurig, wann 95 fol ſchen We die Septima di. 
minuta e wird. (K) 
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20 Die aufſteigende Secunda des Moll- Thons leidet geichſuls die fal 

uintam im traurigen affect, wozu Fertia minor und Sexta major gehoͤrt. 
Im dritten Capitel iſt beym Aufſteigen der Moll- Thone auch davon erin⸗ 
nert. | 
u 2 55 gleich das Exempel ſub (1) ſehret, daß die Secunda toni mit der fal; | 
ſchen Quinta hinauf in Tertiam ſteigen muͤſſe, welches auch der gewöhnliche 
Ba iſt, ſo iſt doch ſub (m) zu ſehen, daß man auch endlich anders e Be : 

ne. 
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3) So ſtehet auch die falſche Quinta uber der 2 des Thons, wann 
| an ſtatt derſelben die Chorda elegantior ſich hoͤren laͤſſet, und fie alſo um ein Se- 
mitonium minus erhòͤhet wird, welches aus folgendem Exempel aus dem F- 
Thon, allwo an ſtatt B es iſt, erhellet. 
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2 ware ſo ſtehet fi auch in n einem Moll-Thone im Abſteigen uͤber 

der aufſteigenden Sexta mit der Tertia und Sexta majori. Hernach fallt der Baß 
in Quintam toni und hat Ss uͤber ſich. Dieſes aber iſt nur eine Umwechſelung 
der Stimmen und zwar der Quartz des Thons, fo in chordam elegantiorem 
| Wandelt und daher um ein Semitonium minus erhoͤhet worden. 


Dieſes Exempel iſt aus dem Untenckehende Quarta des Thons 
D moll, da das him Baſſe ſonſten g iſt hier in gis verwandelt; 
mit dem im andern Satz und hat des vorhergehenden Exem⸗ 
folgenden gis die Stimmen pels Baß Note h mit dem gis die 


vertauſchet. . Stimme ie a. | 
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| Auf eine 1 he Oui kan auch eine völlige fo! gen, wann die Ober⸗ 
Stimme um eine kleine Ter, die unterſte aber um eine groſſe falt, ungeach⸗ 
tet noch eine andere verdeckte Ge darunter ſteckt, aid: 
Die 
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Die ſeltne 55 1 ſonſt auch Tetratonum genannt 6 iſt um ein Se- 
mitonium minus höher denn die rechte Quinta, und hat ihren Platz uͤber der 
Tertia eines Moll: Thons. Wann der Baß ſchon praͤparirt iſt, ſo hat ſie zu ih⸗ 
rer Begleitung Secundam und Septimam (a), und auf ſolche Weiſe bleibt fie liegen 
und wird zur groſſen Sexte. Wo aber nicht der Baß, ſondern die Quinta fuper- 
flua ſelbſt vorher liegt, ſo muß man ſehen, ob der Baß aus des Thones Sccunda 
in die Tertiam ſteige oder nicht; Steiget er nicht aus der Secunda des Thons in 
Tertiam, fo gehöret Tertiaund Septima dazu. (b) Geſchicht ſolches aber, ſo muß 
Tertia und Nona (auch wohl noch * werden ( Das 
Seien ſub (d) em nur felten vor. | 
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| Bi ſtellet ſich 5 a 90 ſo ge fahr! 15 vor, da dot die 
Sache ſo viel difficultat nicht hat / wann er nur die im dritten Capitel enthaltene 


Schemata der Moll-Thone recht begriffen. Docher darff hier nur allein wiſſen, 


was zu des Thones Secunda und Quinta erfordert wird, und daß durch Verzoͤge⸗ 
rung dieſer beyden Accorden oder durch Verweilung des Baſſes die Quintafu- 
perſſua entſtehe, ſo wird alle Schwierigkeit wegfallen. Da nun alle obige Erem⸗ 
pel aus dem Ka find, ſo finden wir beym erſten fub (a), dagindenDber-Stim: 
men dh und gis, fo uͤber einander über der zweyten Baß⸗Note oſtehen, dasjenige 
ſey / ſo zu dieſes Thones Secunda gehöre, dahero man auch wohl noche dazu neh⸗ 
men kan: Zu dieſem Accord ſolte nun nach gewohnlicher Art die e rote 

a 
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H zugleich anſchlagen, allein weil die vorhergehende Baß Note o ſich zu lange 
ver weilet, ſo exiſtiret dieſe Dillonantz. Im andern Exempel ſub (b) iſt die erſte 
Baß Note cals Quinta des Thons, worauf die Lertia ſelben Thons nehmlich e 
folget / welche ordentlich ſonſt die o über ſich haben ſolte: aber der Accord zum e 
ver weilet ſichannoch uͤber der Baß⸗Notec bis dieſe Diſſonantz daraus wird. Im 
Exempel lub (o) iſt die erſte Baß⸗Note U und oben in der rechten Hand, die ges 
woͤhnlichen Stimmen, welche Kals des Thones Secunda erfordert, da nun hier⸗ 
auf die Pertia des Thons o mit den dazu gehoͤrigen Stimmen folgen fol, ſo ver⸗ 
zoͤgert ſich über der darauf folgenden Baß; Note o der vorige Accord, ehe dann 
Die zur Pertia des Thons gewidmete Stimmen ſich hoͤren laſſen. Wiewohl 
das letzte Exempel ſub (d) möchte wohl manchem am bunteſten zu ſeyn ſcheinen, 
und nicht wiſſen, wo ſolches zu Haufe geböre: Wann er aber bey den Moll-Sche- 
matibus die Erklärung der aufſteigenden Secunde des Thons leſen und finden 
wird, daß auch die falſche Quinte dazu gebraucht werden konne, ſo wird er begreif⸗ 
feu, daß gleichfalls eine Verweilung des allda angemerckten Secunden-Ac- 


\ 9 1 4 4 1 5 1 
cords uͤber der dritten Baß⸗Note aus mache, ehe ſich died beꝛ⸗Partien relolviren. 
Damit aber Anfaͤnger in der Sache nicht viel nachzudencken haben moͤgen, ſo iſt 
vorne im zweyten Capitel, da von den Signaturen gehandelt wird, hievon nur 
eine kurtze Regel gegeben, mit welcher fie ſich vors erſte behelffen koͤnnen. 
Die sexta ſiperflua klingt ſehr lamentabel, und wird von einigen Penta- 
tonum genannt. Sie hat ihre Stelle uber der niederſteigenden Sexta des Moll 
Thones, wozu man Vertiam und Quartam ſuperfluam nehmen kan. (a) Man 
findet ſie auch mit der Tertia und Quinta, der Satz aber muß ſo eingerichtet ſeyn, 
daß die Quinta beym folgenden Accord liegen bleibt, und eine Senta draus 


wird. (b) 
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| Die Septima, ſo auch Heptachordum heißt 4 mag major oder minor feyn, 
wird praͤpariret und nm ˖ EC. ſich unterweꝛts. Die: 


92 „ A r . 
ſe Difonang täffer f ch Arwegen anbringen, auſſer uber der dafeheden Septi- 
maeineöMoll-Thoncs, bey welcher aber dennoch Septima diminuta zu applici⸗ 
ren, wovon am gehoͤrigen Orte zu leſen ſeyn wird. Wir wellen ſie auf aller⸗ 
band Art betrachten, nehmlich wie der Baß hernach um einen Grad ſteiget, (a) 


wie derſelbe eine Quart hinauf (b) oder eine Quint herunter ſpringet, (e) wie 


bey ſtill liegendem Baſſe die 4 erfolget, (d) wie die en ſich in eine Pape | 
e (e) und wie ſie zur je hi wird. ( 3 Yan | 


oo = er 
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Es wird aber die Quinta weggelaſſen „wenn die Reſolutio Septime ir in 
Sextam geſchicht. Doch wo man endlich die Quint mit greiffen will, welche aber 
nicht allemahl dazu klingt, ſo muß man den Finger von derſelben wegnehmen, 
ehe die Sexta anſchlaͤgt. Und die 76 wann fie unterſchiedliche mahl, wie ſub 
(g) gezeiget wird, nach einander folget, giebt in der Compoſttion Gel egenheit 5 
eine Piece auf allerhand Art zu embelliren. a 
| Aber bey dem 3 (h) muß die Quinta nothwendig mit genom⸗ 
men werden. 
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31 l site eine ſonderbare elegance, w wann bey der Signatur 76 der Daß in 
| der Refolution nehmlich bey der 6 um ein Semitonium minus fällt, welches in 
den Moll-Thonen anzubringen, allwo die Octava des Thons beydes durch die 

1 und niederſteigende ene und Sextam m IR kan, als: 


ea 


| Die in 5 Ober Partie praͤparirte Septima, wann ſie zur Diſſonantz 
wird, kan auch um ein Semitonium minus fallen, wann an ſtatt deſſen, daß die 
| groſſe Septima praͤpariret it, ſich ee die kleine hoͤren laͤſſet, als: 
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Nota. Die e mitder Tertiamgjori uͤber einer r Rote, zei⸗ 
get an, daß dieſelbe Note entweder Quinta toni oder in Moll des Thones Septi- 
ma deſcendens ſeh. In biebey ge letzten erſtem Exempel iſt alſo die erſte Note 
d die Quinta des G moll Thones, in dem andern iſt die erſte Note A die Quinta 


des D dur Thones, und im dritten iſt die zweyte um. 0 die 8 
0 des D moll Thong . 
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Enduch findet man auch, wie ae der Quinta des Thons die Septima 
mit 
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mit der Sexea wſwohl ſelten) vorkomme. inter den del Fine Sem “ 
peln iſt das letzte aus 15 een 1 a auß der 1 F moll, f 
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i en 925 ee la ft die Singe S Stimme unte 1 wohl die / ohne . 
Refolution, nichts deſtoweniger muß der General Baßiſte regulariter verfahren 
und reſolviren. Daher gehort in unten geſetzten erſtem Exempel die Septima 
uͤber Gis, weil die Si nge⸗Stimme ſolche angiebt, und uͤber & die reſolvirende 
Sexta, ob fie gleich der Sänger nicht hat. Im zweyten Exempel ſoll 7s uͤber 
dem B fliehen, ungeachtet in der Ober⸗Stimme die bloſſe 7 e wird, ſo 
hat das eee eine richtige Refolution, 
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Die in tranfitu 1 Bir Feiner Relei, one kan man zur 
Eu nur die A Tertiam d 
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Noch iſt ubrig zu beweifen, daß die 8 durch die gange Octavam, 
, wo man immer W e werden i wovon hiebey ein Exempel 
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Di iSopuima findet man n ihren Chordis fo (gender maſſen: - 
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Sexta 08 SE Adie fei igende . 
JJCCô000 die fallende e ep) 
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Die an Alan nimmt Dertiam minorem und Qvinam fallam 
zu ſich, und reſolvirt ſich im übrigen, wie die andern Septimen. Sie wird ge⸗ 
braucht in den Moll. Thonen, ſo wohl in der aufſteigenden Septima, als auch in 
der Quarta des 2 bons nehmlich, wann dieſe Quarta uin ein Semitonium minus 
böber eher, als ſie ſonſt natürlich ſeyn ſoll und dadurch Chorda elegantior wird. 
In bee gefügtem erſten 5 aus dem D moll ſtehet diefelben uber Cis und 
Gis. In dem andern aber iſt in eben demſelben Thone eine exception gezeiget, 
allwo des Thones ſteigende Septima eis nicht im Aufſteigen, ſondern im Nie 
dergehen die Septimam diminutam über ſich hat: Solches entſtehet, wann bey⸗ 
des durch die ſteigende und fallende Septimam des Thons auf die 8 1 wie be⸗ 
ſagtes 8 ( ee nieder gegangen wird. f ; 
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So wird denn auch, nach dem Baß präbttiet, die gante Trias anar- 
7 
monica 3 gebraucht, und wohl die Quinta noch dazu genommen. In Moll aber 
kan man auch an ſtatt der Quintæ Sextam minorem admittiren, worauf die 
Refolution bey ſtille liegendem Baſſe mit; geſchicht. Dieſe Signatur finder 
mau uͤber . und 0 . in Recitariven ſehr BAUBERDE, 


zu = ei 


| Die Nona iſt zweyerley, major und minor. Sie ſaͤßt ſich ne durch 
die gantze Octavam anwenden, auſſer über der Sexta und Septima in den Moll. 
Thonen. Einige Mulici wollen durchaus e fatuiven, ſondern fagen, 
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Diefelben 20 hebenfallg eine rn cunda: Indeſſen iſt doch die Nona von der Secunda in 


der Reſolution unterſchieden, weil die Secunda den Baß einen Grad herunter 
ſtoͤßt, welches die Nona nicht thut, als welche ſelbſt um einen Grad herunter re- 
folvirt. Sie muß praͤparirt werden. Man braucht fie auf verſchiedene Art, 
wie folgende Exempel lehren, in welchen zugleich zu ſehen, wie die Nonen ober⸗ 
wehnter maſſen allerwegen durch die Octavam anzubringen. 
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Obgleich ſonſt Sexta toni im Au, 
ſteigen die 6 über ſich haben kan, fo 


wird doch, wann 9 druͤber ae 


die Quinta dazu genommen. 
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Man findet dieſe Nonen i in ihren Chordis folgender maffen. 
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. a" Quinta gehört zu 23 ? ſub (c) (K) | 
Die lub 0 und (o) haben ſchon ihren gautzen Concennum 4 über ef . 


Unter den e ſind ſich einige einander ziemlich ahnlich, auch 
ſo, daß ein Accompagniſte in einem unbezifferten Baſſe ſie nicht allemahl ſo 
bald aus der üͤberſchriebenen Partie beurtheilen und wiſſen kan, welche er greife 


7 
15 ſoll. Dergleichen ſind inſonderheit dieſe fünffe 7362 ig: T und die beyden 


zo denn wenn? angegeben wird, ſo entſtehet die Frage, ob oder; oder auch? ei, 


gegriffen werden ſolle: Wird nun f oder 6 allein angegeben, ſo iſt zu beden⸗ 
cken, ob es; BR ſeyn muͤſſe: Wenn eine 4 angegeben wird, ſo exiſtiret 
das dubium, ob es 5 5 5 oder! bedeute: Und wo die alleine fi ch anglebt, 
ſo weiß man nicht, ob 4 0 oder dazu gehöre. Betreffend %, ‚und % 


fo ſtehet die falſche Quinta auch bisweilen ſo fange, ehe dann die daz gehört | 
geSexta minor oder major ſich meldet. Wiewohl in einem bezifferten Baſſe 


gleichfalls die Signaturen nicht immer vollkommen darüber ſtezen, Toms 


bern man fin detefft eine oder do Ziffern, woraus man den ganzen Accord 
nicht immer judiciren kan. Daher iſt bey allen dieſen kein beſſer Mie tel, 
als daß einer voraus ſehe, was etwan noch ſich angeben möchte, und daß er 
Danel en zug leich auch acht habe, wo es mit der Reſolution hinaus wolle, weil i 
eben d die Diflonantien nicht alle auf gleiche Art reſolviren, fo wird er nicht 
fehlen konnen. Denn dieſes paßtret inſonderheit in den Recitativen öffters. 
Sieben! iR annoch zu mercken (1) daß es gleichviel fen, welches der beyden 
* oder 3 + man fih bedienen wolle, wann dieſelbe vorkommen, und in den O⸗ 
ber Stimmen ſich keine 6 oder 5 angiebt, (2) daß die Signatur! 5 in Reci-. 
tasi ven nicht gerne gefunden werde. | 


1 I Von dem praͤpariren iſt bey bißherigen Diffonantien offt gevebet 5 
„ ig nun, die ſolches noch win begriffen haben mochten, fol hiemit 
zum 
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zum Unterricht dienen, daß die Diffonantien nicht ex abrupto können ange; 


geben werden, auſſer zuweilen die Quarta, falſche Quinta und Septima, ſon⸗ 
dern ſie muͤſſen, wie man ſagt, praͤpariret ſeyn, das iſt: Es muß entwe⸗ 
der die Note, fo zur Diffonang werden ſoll, oder aber der Baß, nachdem 
es ſich ſchicken will, vorher liegen, und zwar in eben der Partte, worinne 
die Diffonang ſich findet. Daher, wann die Note, ſo zur Diffonang wird, 
in der erſten Partie vorher liegt, fo kan die Dillonantz auch in keiner andern 
als in der erſten Partie angegeben werden; liegt aber dieſelbe in der zwey⸗ 
ten Partie, ſo muß die Diſſonantz auch in die zweyte kommen und fo wei; 
ter. 2 7 „ f 5 


Die praͤparirten Diffonantien muͤſſen auf befäiteten Inſtrumenten 
angeſchlagen werden: Auf dem Pfeiffwerck aber muß die präparirte Note 
aushalten, und alſo, wann fie zur Diffonang wird, nicht wieder anſchlagen. 


AITIRndeſſen ſcheinet es offt in den modernen Compoſitionen, als wann 
die Componiſten, da, wo es nothwendig erfordert wird, die Præparation 
nicht obſerviret: Solches aber entſtehet nur aus der Verwechſelung der 
Partien, weil bey der Diſlonantz die Baß⸗Note in die Ober Stimme, und 
eine von den Ober Stimmen in den Baß geſetzt worden, wovon an einigen 
Orten ſchon vorher Erwehnung gethan. Nichts deſtoweniger hat man 
noch zum Überfluß ein paar Exempel hieher ſetzen wollen. In dem erſten 
lub (a) ſiehet man keine Præparation bey der andern, und eben fo wenig bey 
der dritten Note, da es doch allda die Diſſonantien erfordern; Wenn man 
aber den Satz fub (b) anſiehet, ſo iſt derſelbe, Note vor Note, eine Lim: 
wechſelung der Partien mit beſagtem erſten Exempel, und bedarff daher 
feiner Præparation. Im andern Exempel lub (c) ſcheinets auch, als wenn 
die zweyte Note, fo mit einer Dillonantz ſtehet, nicht praͤpariret; allein, 
wenn man den Accord der erſten Note umwendet, und die Note, ſo in dem 
Satz (d) wiederum die erſte iſt, an des cis Stelle in den Baß ſetzet, ſo fin⸗ 
det ſichs, daß keine andere Præparation vonnoͤthen geweſen. Und derglei⸗ 
chen begiebt ſich in heutigen Compoſitionen offt. 
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| Die Refolution einer 5505 Pie geſhicht in eben Dee | 
Stimme, in welcher die Dillonanz ſich findet. 
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Daneben iſt bereits an einigen Orten bey Gelegenheit g. gezeiget, wie 
vor der Refolurion eine diſlonirende Note ſtehen bleiben, und ſich in eine an⸗ 
dere dillonirende verwandeln koͤnne. Zu mehrer Erlaͤuterung kan folgen⸗ 
des dienen, allwo im erſten Exempel die Septima in Quartam, im andern 
die falſche Quint in Quartam, im dritten die falſche Quint in Septimam, im 
vierdten die Quarta ſuperflua in Quintam ſuperfluam, und im fuͤufften der 

letzten die Secunda in Nonam verwandelt. | 
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Doch es hat manches mahl auch das Ansehen, als wann keine Reſo⸗ 
lution auf Die geweſene Piſſonantz erfolge. Dies 28 der entſt ehet erſtlich aus 
der Umwendung der geweſenen Dilfonang, da dietelbe die zum erſten mahl 
gehabte Baß⸗Note verwirfft, und alſobald darauf eine andere aus demſel⸗ 
den 5 zum Baß nimmt, als; 115 
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In dem eren Exempel Reber das 2 mit 4. „hernach iſt mit den Stim⸗ 
men, ſo zu dem folgenden Eis gehoͤren, nur die vorhergehende Diſſonantz um⸗ 


gewandt, und weil nach der erſten Note d die Refolution ® kommen ſolte, 
ſo folget fü ie gleichwohl dennoch! in der dritten Note, denn der Accord 0 iſt nur 


45 Umwendung des „daß es alſo mit der Reſolution gantz richtig. Eine 

gleiche Bewandnis hat eb auch mit dem zweyten Exempel: Denn Gis mit 
1 55 dazu gehörigen Partien iſt mit dem darauf folgenden H nur umge⸗ 
wandt: Lind weil ſonſten gewohnlich nach dieſem Gis in der Refolution der 
A.- Accord haͤtte folgen ſollen, fo iſt allbie o mit der uͤberſtehenden 6 an deſſen 
Statt als eine Umwendung Ai Accords. In dem dritten Exempel 
gehet die Umkehrung ſchon weiter, und ſind alſo die erſten drey Noten, ſo 
alle einen Accord haben, ehe die Refolution bey der letzten Note f geſchicht. 
Dieſe Umwendung der Diffonang kan nach Gutbefinden des Componiſten 
auch wohl weiter continuirt werden. Daher ſoll ein Lehrling wiſſen, daß 
faſt alle Diſſonantien ſich umwenden laſſen, und daß daraus lauter gebraͤuch⸗ 
liche Satze entſtehen. Man verſteht aber dadurch nur, daß allemahl eine 
andere Note in den Baß geſetzet werden kan: Dann die Umkehrung, ſo die 
Ober Stimmen unter 1 haben, bedeutet allhie nichts Das meifte aber 
kommt auf dieſe viererley Satze der Septimen an, 8 drehe nu 
minores und die vierte diminuta ih nehmlich: 
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ma mit der groſſen 7ma mit der klei⸗ ma mit der fal⸗ 5 e 
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Dieſelbe fallen jede in drehen Umwendungen alſo a 
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8 Hier wird der obige eintzige Satz, worüber die eine ſuperfſua 
ſteht, ausgenommen, der ſeine Reſolution anders nimmt, und mit dem 
Baß ins e fallen muß, wozu Tertia major, Quinta und Ockava gehört, 


Zaum andern, ſo iſt die Refolution einem Unftindigen auch verſteckt, 
wann der Baß, ehe er ſich zur Refolution accommodiret, mit einigen andern 
dann eee Noten ein artiges Geſpiele macht, als: 


Denn im erſten d r vefolviret 4. allererſt in der letzten Note 
beym fis, und in dem andern kommt die Reſclurion der 5b auch bey der les; 
ten Note f. 

Dieſes begiebt ſi ch auch in einer Ober⸗Stimme, und werden, um 

ſolches zu begreiffen, keine Exempel mehr noͤthig ſeyn. 

Die Ver wechſelung der Stimmen geſchicht auch wobl bey der Refo- 
lution ſelbſt, wie denn an ſtatt der drey Saͤtze (a) (b) 15 in den drey felgen 

5 den (0 (e) (k) die 3 zu re | 
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Es nehmen ſich die Componiſten bißweiſen die Freyheit, daß eine der 
obern Stimmen ihre Dillonantz ohne Relolution laßt, da hingegen eine ande⸗ 
re der Ober⸗Stimmen fie relolviret. Aber ſolche lübertaͤten find eden, ohne 
Noth, nicht zu imitiren. on we 12. 
Die Quarta, falſche Quinta, Septima und Nona reſolviren ſich gewoͤhn⸗ 

lich unterwerts, und hingegen Quarta ſuperflua, Quinta füperflua und die 
"Trias anarmonica aufwerts: die Secunda bleibt ſtehen und wird zur Tertz. 
Allein es kommt auch, daß die Dillonantz, fo ſich ſonſt einen Grad unter⸗ 
werks refolviren ſoll, einen Grad hinauf tritt, und zwar darum, weil der 
Baß unterweilen die Relolution wegnimmtrt. a 

Die Difonantien werden nicht duplirt, als nur in einem volftimmi, 
gen General⸗Baß, oder in einer Compoſttion mit ſehr vielen Partien. 
Die Secunda aber verträgt die Verdoppelung am meiſten. Wo nun die 
Diffonantien ſehr volffinmig gebraucht werden, da koͤnnen ſie nicht alle ge: 
höriger maſſen reſolviren, alsdann fol die oberſte Stimme in der Rechten, 
doch regulariter, elugerichtet ſeyn, die andern aber muͤſſen theils motu con. 
trario iind theils ſaltuatim verfahren. . 5 5 
Alſo hat man die Düllonantien auch abſolyiret. So noch ſonſten bey 
einigen Componiſten in den Bezifferungen etwas vorkommen möchte, fo 
hier nicht attendiret worden, fo koͤnnen es doch nichts anders als Andeipa- | 
* | | et IL tiones 
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tiones und Tranſitus ſeyn und dergleichen alle zu beſchreiben, würde ein 
weitlaͤufftiges Werd verurſachen. Wer aber nur in dem, was albie ent⸗ 
halten, geuͤbt iſt, wird fein judicium ſchon ſo geſchaͤrfft haben, daß er ſich 
ſelbſt finden, und dergleichen Satze zu beurthellen fähig ſeyn kan, anerwo⸗ 

gen fie alle unter die obigen Dillonantien müſſen konnen gezogen werden 
Indeſſen iſt nicht allein darauf geſehen, daß a les, was in dieſem Capitel 
enthalten, ſicher zu imitiren, ſondern man hat auch etwas ſoader ches an⸗ 
gemerckt, was noch in allen unſern bißherigen General⸗Baß⸗Tractaten nie⸗ 
mahls geſchehen, nehmlich daß bey einer jeden Dilſonantz deutlich und um⸗ 
ſtaͤndlich gelehret worden, über welcher Chorda des Thons fie ihre natuͤrli⸗ 
che Stelle habe, item, welche aldendendo oder defcendendo allein vorkom⸗ 
me, welches etwas nothwendiges und einem Ecolier groſſen Nutzen ſchaffen 
kan. Denn dadurch wird er nicht allein term im Ackontpegnement, ſon⸗ 
dern es iſt ihm auch behuͤlfflich im præludiren und Kantaſiren, und inſonder⸗ 
heit im ſtudio compoſitionis, wann er ſo weit gekommen. Es muß einer 
ſonſt viele Jahre Zeit brauchen, ehe dann er aus der vielen Ubung abmer⸗ 
cken kan, wo er die Diſſonantien alle anwenden ſoll, und mancher lernets 
die Zeit ſeines Lebens licht, allhier aber N s ein N tiger in ſehr kurtzer 
Zeit begreiffen. 5 


Nun wollen wir 7 65 8 ſch t 11175 lat, alle die e 

in zwo Tabellen, eine für die Dur- und die andere für die Moll- Thone, der⸗ 
geſtalt zu bringen, daß man daraus hen koͤnne, wie fie placiret ſeyn muͤſ⸗ 
ſen; Wobey wir auch deſto beſſer können gewahr , wie die Mol- Tho⸗ 
8 ne 1 au Difionansien als die Dur- Thone. 1 | 


Die über den Signaturen ſtehende kleine Ziffern bn paginam zel⸗ 
gen, wo par ER in Me: 5 300 nit | 
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en ran ee, Tabelia Iocationis Diſſonantiarum 
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Mit den Diſſonantzien, deren ein Theil im Aufſteigen allein, und hin⸗ 
gegen andere im Fallen allein, zu gebrauchen, iſt es ſo zu verſtehen, daß nach 
einer dergleichen Diſſonantz der Baß, nachdem es vermoͤge der Tabellen er; 
fordert wird, nur um einen Grad, entweder auf oder niederſteigen muͤſſe. 
Wo aber ja ein Sprung darauf geſchicht, fo beſtehet derfelbe doch in nichts 
anders, als in einer bloſſen Umkehrung der Stimmen. Es ſtehet zwar ohne 
dem ſchon bey jeder dieſer Diſſonantzen am gehoͤrigen Orte, wie es damit gehal⸗ 
ten wird, nichts deſto weniger habe es allhie den Einfaͤltigen nochmahls be⸗ 
denten weg nn ¼——]—]¹?̃ 


Hiemit ſchlieſſ ich nun dieſes Werck, dabey wunſchende, daß ein gernender da⸗ 
durch gute profectus machen, und ſeine Wiſſenſchafft GOtt zu Ehren und 
ſiinem Nechſten zum Dienſt anwenden moͤgſge. 
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Circulus, welchen die Quinten derge⸗ 
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ER hat chen e anno 1716 in ſei⸗ 

1 nem Tractaͤtgen gelehret, was 
durch die gantze Ockav zu jeder 
Baß Note accordiret 29 

Chordæ, welche mit einander einerlen 
Accord haben 


i 39 
Chordæ naturales muͤſſen nicht mit den 


natuͤrlichen Intervallis confun⸗ 
diret werden 7 


Chromatiſche Claves ſind 12 in der 


Muſic 30 
ſtalt formiren, daß die Ver⸗ 
mehrung des X und b im Sy- 
ſtemate, wie auch die Ver⸗ 
wandſchafft und Aus weichung 
der Thone von ſich ſelbſt hervor 
gebracht werden un 60 
Beſchreibung dieſes Circuls 6⁰ &ſq. 
Clabir / das beſte Inſtrument zum Ge⸗ 
neral Baß 1 
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